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Oie Nazi - Llnruhen in Braunschweig
Ableugnungsversuche des braunschweigisthen Innenministers .

Vraunschweig . 19. Oktober . ( Eiacnbericht . )

In der „ Brauirschweigrschen Staatszeitung " läßt Klaggez am

Montag behaupten , daß die gemeldeten Zusammenstöße mährend
des braunschweigischen Nazi - Treffens nicht den Totsachen entsprechen
und die vom Ortsverein Braunschmoig der Sozialdemokratischen
Partei an den Reichsinnenminister gemeldeten Vorfälle aus den

Kopf gestellt seien . Daraufhin hat der Abgeordnete des Braun -

schweigtfchen Landtages , Thielemann , folgendes Telegramm an
den Reichsinnenininister ggfandt :

„ Braunschweigische Regierung teilt in „ Braunschmeigischer
Staatszeitung " mit , daß es . sich bei meinem Telegramm über
Straßenkämpfe in Braunschmeig um glatte Erfindungen handele ,
die Tatsachen aus den Kops stellten . Straß e n kämpfe sind
von Tausenden beobachtet . Sachschaden wird fest -
gestellt . ' Auch amtlicher Polizeibericht gibt Zertrümmerung zahl¬
reicher Fensterscheiben zu. Befehlshabender Kommandeur der
• Schutzpolizei antwortete auf meine Feststellung , daß Polszeikräste
zu schwach seien : „ Das kann wohl sein . " Schriftliche Stellung -
nähme folgt . "

5Zlagges Feststellungen in der „ Braunschweigischen Staats -

zeitnng " sind unwahr . In dem amtlichen Polizeibericht werden
die Straßenkämpfe zugegeben . Ferner ivird zugegeben , daß am

Sonntag sowohl auf dem Nickelnkult als auch auf der Langen Straße
zahlreiche Fensterscheiben zertrümmert worden sind . Tatsächlich ober

haben die SA . nicht nur in diesen Straßen , sondern auch in anderen

Straßen der Arbeiterviertel zahlreiche Fensterscheiben zertrümmert ,
Fensterkreuze eingedrückt und Türfüllungen eingetreten . Die Sozial -

demokratische Partei ist dabei , über die . Zahl der . zertrümmerten
Scheiben nähere Erhebungen anstellen zu lassen .

Die sazialdeinakratische Landtagsfraktion wird dit „ Heldentaten "
der Nazis im Landtag in einer Großen Anfrage zur Sprache bringen .
Der Gauvorstand des Reichsbanners wird Minister G r o e n e r
eine ausführliche Beschwerdeschrist über die Hakenkreuzausschreitun -

gen übermitteln .

„ Räch Meldungen auswärtiger Zeitungen sind von der braun -

schweigischen Polizei Waffenscheine für auswärtige
Rationalsozialisten ausgestellt worden . Znsbesondere soll
der hannoversche Rationalsoziolist und Sturmlruppsührcr
Korsemann in Braunschweig einen Waffenschein erhalten haben . Ich
frage die Regierung : t . Es ist es wahr , daß korsemann in Braun -

schweig einen Waffenschein erhallen hat ? wenn ja , warum ?
2. hoben noch andere auswärtige Rationalsozialisten Waffenscheine
erhalten ? wenn ja , wer ? "

Die Llnruhen gehen weiter .

Braunschmeig . 19. Oktober .

Ein Trupp Kommunisten zog heute abend durch einige Ge -

schästsslrohen der Innenstadt und schlug die Schaufenster -

scheiden mehrerer Geschäfte ein . Als die Polizei ein -

traf , waren die Täler bereits verschwunden .
Zn der Rühe des Amtsgerichts wurde ein Auto mit

einigen Rotionolsozialisten von einer größeren Horde

von Leuten au » der Altstadt mit Knüppeln und Steinen

beworfen . Die Rationalsozialisten gaben daraufhin mehrere

Schüsse ab , durch die eine Arbeiterin verletzt wurde .

Die Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor . wie verlautet , sollen
die Rationalsozialisten im Besitz von Waffenscheinen sein .

Anschlag auf das Volkshaus in Liegnih .
L i e g n i h, 19. Oktober . sCigenbericht . )

Razi - Horden , die aus Braunschmeig zurückkehrten , versuchten

am Montag beim Morgengrauen einen Anschlag aus die

sozialdemokratische „ L iegn ihe r v ol k s - Z eit u n g"

und einen Angriff aus das Volkshaus . Vor dem Druckereigebäude
der Volkszeitung brachten sie einen Sprengkörper zur Explosion . Die

Detonation des Körpers war weithin hörbar . Schaden wurde jedock )

nicht angerichtet .
Im Anschluß an den Anschlag auf die Volkszeitung wollten die

Razis einen Angriff aus dos Volkshaus unternehmen . Als sich ihnen

jedoch Reichsbannerleute entgegenstellten , ergrissen die Rowdys

schleunigst die Flucht . Mehrere stürzten in der Dunkelheit , so daß

ihnen sofort eine Lektion erleilt werden konnte .

Crfi muß Brüning stürzen !
Warum man die Tarifverhandlungen verschleppte .

Es war aufgefallen , daß zu der Horzburger Verschwörung
nicht nur die politischen Vertreter der Rechtsparteien gekommen
waren , sondern auch ganz prominente „ Führer der Wirt -

schast " , besonders aus dem Westen . Die Poensgen ,
Grau ort und Konsorten spielen zwar die erste Geige im

rheinisch - westsälisckzen Scharsmacherkonzern , aber politisch haben sie

sich bisher nirgends betätigt , wenn über ihre reaktionäre Gesinnung

auch kein Zweisel bestand , �llnd nun tauchten sie plötzlich bei einer

ganz großen politischen Aktion auf , ohne daß man wußte , für weiche
Partei sie dort waren .

In dieses Dunkel wirft eine Nachricht ein grelles Licht , die » n ?

aus dem Westen zugeht . Dort sind , wie anderwärts , die Tarife
von . den Unternehmern gekündigt worden . Während es aber sonst ,
wenn «s gilt , die Löhne abzubauen , den Unternehmern nicht schnell

genug gehen kann , waren sie diesinal merkwürdig zurückhaltend .
So merkwürdig , daß die Gewerkschaftsvertreter — es handelt sich
nm die Metallindustrie — am 12. Oktober , am Tage nach der Harz -

burger Verschwörung , anfragten , wann die Verhandlungen statt -

finden sollen .
'

Darauf erhielten sie die Antwort : „ Nicht vor dem 19. Oktober .

Erst muß die Regier » n - gskris « beendet sein . "
Die Unternehmer hofften bestimmt auf den Sturz Brünings .

Erst mutz Brüning stürzen . Dann — braucht man sich
über Tarifverträge überhaupt nicht mehr zu unterhalten , denn dann

. ist es mit den Tarifverträgen vorbei .

Dies « Spekulation der Unternehmer ist zwar etwas grobschlächtig
und naiv , sie beleuchtet aber das Manöver , das unter dem Kam -

mando der Schwerindustrie von den vereinten Nationalsozialisten
und Kommunisten ausgeführt wurde . Daß es nicht gelang , ist ge -
miß nicht die Schuld der faschistisch - kommunistischen Stürmer .

44 - Stunden - Woche bei der BVG . In einer Funktionärversamm -
lung des Personals der BVG . wurde dem Ergebnis der Verhand -
lungen , worüber wir an anderer Stelle berichten , in vorgerückter
Nachtstunde gegen eine starke Minderheit zugestimmt .
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Der mandschurische Konflikt
( Bon unserem Sonderkorrespondenten )

Schanghai , Mitte Oktober . ( Eigenbericht . )

Ungeachtet der formellen Bereitwilligkeit Japans und

Chinas , die Austragung des mandschurischen Streitfalles der

Schiedsgerichtsbarkeit des Völkerbundes zu unterwerfen , zuckt
das Wetterleuchten im Fernen Osten weiter . Es

besteht vorläufig nicht die Gefahr , daß der Konflikt in einen

kriegerischen Zusammenstoß ausartet , aber es hat sieh

doch erwiesen , daß die Autorität von Genf nicht so weit reicht ,
um das Aufhören von Feindseligkeiten durch einen Macht -

spruch zu verhindern . Dß ? mandschurische Fall ist ein neuer
Beweis dafür , wie sehr die Methode des Völkerbundes für
jenseits des europäischen Kreises liegende Komplikationen
revisionsbedürftig ist.

Eine Betrachtung der Verhältnisse in der Mandschurei
führt zur Feststellung , daß die Spannung zwischen den beiden

großen Mächten des Fernen Ostens tiefe Gründe hat und nicht
einfach am grünen Tisch aus der Welt geschafft werden kann .
Wenn der Brandherd gelöscht werden soll , dann sind andere

und stärkere Mittel als die der reinen Diplomatie nötig , weil

die mandschurischen Differenzen wirtschaftliche und soziale Ur -

fachen haben . Hinter den chinesischen Verstößen gegen die

japanischen Rechte in der Mandschurei steckt die Erbitterung
eines Volkes , das sich durch politische Kunstgrifse in seinen

natürlichen Rechten und in seiner natürlichen Entwicklung be -

nachteiligt fühlt . Längs der von den Japanern betriebenen

südmandschurischen Eisenbahn , die sich von

Dairen bis nach Charbin zieht , stoßen die

großen , die Welt des Ostens bewegenden Ideen hart

aufeinander . Japan spielt hier die Rolle des Nutz -

nießers von kolonialen Konzessionen , die mit Hilfe militäri -

scher Machtmittel künstlich aufrechterhalten werden , während
chinesische Arbeit die Mandschurei aus einer Einöde zu einem

dicht bevölkerten Lande mit wachsender Bedeutung für die

Weltwirtschast gemacht hat . Obwohl Japan fast ein halbes

Jahrhundert im Besitz dieses wertvollen Stücks Erde ist , das

dicht vor seinen Inseln und an der Grenze seines koreanischen
Besitzes auf dem asiatischen Festlande liegt , hat es sich daraus

beschränkt , dort mit europäischer Kolonialpolitik entlehnten
Methoden zu arbeiten . Japaner sind die Besitzer der reichen

Bodenschätze , der industriellen Unternehmungen und Kauf -

leute , die das chinesische Proletariat mit allen Bedürfnissen
bis hinunter zum Rauschgift versorgen . Dagegen haben sich
Japaner in nennenswerter Zahl weder als Bauern noch als

Arbeiter anzusiedeln vermocht , weil sie an die milde Seeluft

ihrer Heimat gewöhnt , das nördliche Klima der Mandschurei
. nicht vertragen .

Seit dem Ausbruch der inneren Wirren im Reich der

Mitte hat sich von China her eine der merkwürdigsten Be -

völkerungsbewcgungen des 20 . Jahrhunderts vollzogen . Mil -

lionen von Chinesen haben ihre Heimat in den nördlichen Pro -

vinzen des Landes verlassen , Hunderttausende von ihnen sind
am Wege umgekommen , aber ein Teil ist doch ans Ziel ge -

langt und hat sich in der Mandschurei eine neue Existenz
ausgebaut , für die er die Mittel durch den Verkauf seiner

armseligen Habe und häufig sogar durch den seiner Kinder

aufgebracht hat . Mit der Konsolidierung des chinesischen Ele -

ments haben sich die Reibungsflächen zwischen der japanischen
Oberschicht und den Zuwanderern vergrößert , weil

Japan keinen anderen Ausweg kennt , als sich des von unten

her kommenden Drucks durch die Gewaltmittel zu erwehren .

Japan besitzt vertraglich dasür eine Reihe von Möglichkeiten .
Es ist ihm erlaubt , zur Sicherung der Bahnlinie , die das

Leben seines Hafens Dairen garantiert , eine Armee von
20 000 Mann in der Mandschurei zu unterhalten . Japanische
Waren können von hier aus zollfrei in das Innere ge -

langen . Eine Million japanischer Untertanen aus Korea

findet im Lande auf verschiedene Art ihre Existenz . Die bis

aufs Jtipfelchen gewahrten Rechte Japans bilden für die

chinesische Bevölkerung eine Quelle dauernden

Aergernisses . Chinesischerfeits hat daher ein systemati -
scher Kampf gegen die japanische Hegemonie begonnen , der

mit allen kleinen Teufeleien geführt wird , deren der Mensch
des Fernen Ostens sähig ist, wenn er einem Mächtigeren ans

Zeug will .

Die südmandschurische Eisenbahn wird von den Chinesen

Groener fordert Bericht .
Der Reichsminislcr des Innern hat am Montag bei der braun¬

schweigischen Regierung über die braunschweigischc Gejandlschast in

Berlin wegen der jüngsten Vorfälle in Braunschweig neue Vor -

st e l l u n g e n erheben lassen und um einen s ch r i s i l i ch e n

Bericht über den verlaus des Sonntags bzw . die in der Presse

geincldetcn Vorgänge gebeten .
*

Die Hitlerschen Schlägerbanden haben in den Braun -

schweiger Arbeitervierteln gezeigt , warum sich ihre Partei
eine Arbeiterpartei nennt : weil es ihre Zweckbestimmung
ist , Terror gegen die Arbeiterbevölkerung zu
üben . Sie haben in Braunschweig gewütet , weil sie sich
sicher fühlten . Der Polizeiminister in Braunschweig ,
K l a g g e s , hat seit seinem Amtsantritt jede öffentliche
Kmndgebung rcpubliktreuer Organisationen verboten — nicht
einmal sozialdemokratische Kinder durften in Braunschweig

geschlossen über die Straße gehen . Er hat dafür den Auf -

marsch von 30 000 Hitlerleuten gestattet und hat aktiv daran

teilgenommen . Er hat ferner durch Leute von Hitlers Schutz -
stürm Polizeidienfte verrichten lassen , er trägt ein vollgerüttel -

tes Maß von Schuld an den Vorgängen in Braunschweig .
Tatsache ist . daß die Hitlergarden in den Braunschweiger
Arbeitervierteln gehaust haben , als sei das Dritte Reich be -

reits angebrochen . Wes Geistes Kinder diese Burschen sind ,
ergibt sich aus den Vorfällen in Liegnitz .

Die Reichsregierung muß sich im klaren darüber sein ,

was dies bedeutet . Wenn eine Partei , die ganz offen nach

dem Bürgerkrieg ruft , in einer Stadt 30 000 Mann kon -

zentriert , die dort Terror üben , und sich von dort wieder ins

Land ergießen , überall Unruhe und Zusammenstöße hervor -

rufend , so ist dies schon Provokation genug . Wenn diese Par -

tei dabei aber noch Begünstigung durch eine Landesregierung
erfährt , so wird die Provokation unerträglich !

Die Reichsregierung muß die Vorgänge in Braunschmeig

auf das ernsteste prüfen und dann ihre Folgerungen ziehen !

Braunfchweiger Waffenscheine für Auswärtige ?
B r a u n s ch w e i g . 19. Oktober . ( Eigenbericht . )

Der Vorsitzende der sozialdemokratischen Fraktion des Braun -

schweigischen Landtags richtete an den braunschweigischen Innen -

minister ftlagges folgende parlamentarische Anfrage :

Heute Müh,9 Frauenkundgebung WL



völlig sabotiert , so daß sie allmählich aus einem Gewinn -

unternehmen ein mit dauernden Schwierigkeiten ringendes
Verlustobjekt zu werden beginnt . Zu diesem Zwecke ist gegen -
über von Dairen ein chinesischer Hafen Hilutao gebaut
worden , der mit dem ostchinesischen Bahnnetz durch gute Ver -

kehrswege verbunden ist . Beim Verlassen des Hafens von

Dairen werden die japanischen Produkte von den lokalen Be -

Hörden mit doppelten Zöllen belegt , so daß sie am Ort ihrer
Bestimmung konkurrenzunfähig werden . Ueberfälle auf iso -
lierte Japaner sind an der Tagesordnung . Mit unverkenn -

barer Absicht macht die chinesische Polizei Jagd auf
koreanische Einwanderer und befördert sie über die

Grenze . Alle Vorstellungen der japanischen Regierung blieben

monatelang erfolglos . Mit vollendeter Höflichkeit erklärte sich
die chinesische Regierung für machtlos und drückte ihr Be -

dauern über die Verletzungen des Vertrages aus .

Der japanische Stolz dem machtlosen China gegenüber
wird durch diese ewige Politik der Nadelstiche aufs tiefste
verletzt , aber ein praktisches Mittel gegen die chinesische Ab -

wehrtaktik hat sich bisher noch nicht finden lassen . Die Ge -

fahr wird immer größer , daß die einst für Japan so
vielversprechende Mandschurei zu einem Passivposten in der

japanischen Rechnung werden wird .

Die japanische Geduld ist gleichzeitig mit einer Bombe

explodiert , mit der ein Haufe von 350 chinesischen Soldaten

eine Brücke der südmandschurischen Bahn nördlich von

Mulden in die Luft gesprengt hat . Als Antwort darauf haben
die japanischen Militärs gezeigt , daß sie auch noch da sind
und ihr Eingreifen hat einigen hundert Menschen aus beiden

Seiten das Leben gekostet . Angesichts der Haltung der feind -

lichen chinesischen Schwesterrepubliken Nanking . Kanton

und Peking , die über der Gefährdung der nationalen

Ehre ihre ewigen Streitigkeiten für einige Zeit vergessen und

die sich gegen den Erbfeind solidarisch erklärt haben , wird es

Japan nicht zum äußersten kommen lassen , weil es fürchten
muß , trotz seiner militärischen Ueberlegenheit den kürzeren
zu ziehen , wenn ganz China sein Vorgehen mit einem

Boykott japanischer Waren beantworten würde . Diesen Luxus
kann sich das Land der aufgehenden Sonne zur Zeit nicht
leisten . Es wird daher auf die kostspielige Genugtuung auf
dem Felde der Ehre verzichten .

In der Ueberfülle der europäischen Sorgen wird das

mandschurische Intermezzo bald wieder vergessen werden .
Man wird es daher auch versäumen , den Hintergründen des

Falles nachzugehen , um Möglichkeiten für die dauernde Be -

seitigung der Uebel zu f ' nden . Sie liegen in den Auswüchsen
der kolonisatorischen Tätigkeit Japans , das versucht , Profits
auf Kosten chinesischer Arbeit aus der Mandschurei heraus -

zupressen . Solange dafür nicht Abhilfe geschaffen sein wird .

wird die mandschurische Frage dauernd ein Sturmzentrum
bleiben , dessen Gefahr sich steigern wird , wenn Rußland
den Augenblick für gekommen hält , sich aktiv in die Angelegen -
heit einzumischen .

Auf dem Wege zum Kompromiß .
Genf . 19 . Oktober . ( Eigenbericht . )

Im mandschurischen Konflikt scheint eine Entspannung einzu -
treten . Der heutigen geheimen Ratssitzung lagen Nachrichten vor ,
noch denen im Fernen Osten eine gewisse Fühlungnahme zwischen
( Chinesen und Japanern erfolgt sei . Es wird einesteils als deren

Ergebnis angesehen , daß der Bahnbetrieb Mugden — Hai -
l u n g wieder aufgenommen werden konnte , die Japaner
die beabsichtigte Landung neuer Truppen in Schang -
Hai aufgegeben und ihre Bo in benflug zeuge durch
Beobachtungsflugzeuge ersetzt haben sollen . Anderer -

feits dürsten die diplomatischen Bemühungen Washingtons in Tokio
und der Schritt der dreizehn Mächte auf Grund des Kellogg - Paktes
wesentlich zu diesen Ergebnisien beigetragen haben .

Der Optimismus der Ralsmilglieder

nach der heutigen Sitzung kommt weiter aus der etwas k o n -

ziliantercn Haltung Japans in Genf . Es hat in -

zwischen seine Forderungen an China in Gestalt von s ü n f
Punkten dem Ratspräsidentcn mitgeteilt , der einen davon
als unannehmbar bezeichnen mußte . Es verlautet , daß die

Japaner nicht mehr absolut auf ihm bestehen wollen . Weiter bildet

sich die Bereitschaft heider Parteien heraus , dem Rat die F o r m u-

lierung eines Einvernehmens zu ermöglichen , so daß
keine Entscheidung mehr gegen Japan notwendig sein werde . Auch
die chinesischen Forderungen scheinen diesem Ziel näherzukommen .

Das Arrangement dürfte wohl auf der Basis der A n e r -

kennung der Verträge Zustandekommen , also des Verzichts
Japans auf seine ursprünglich weitergcsteckten Pläne sowie ganz
bestimmter Garantien Chinas ohne Reparation . Der
Völkerbund wird die Durchführung durch Einzelbeoba - / ' er der

Mächte kontrollieren und garantieren . Für heute >st jede weitere

Sitzung abgesagt . Briand wird mit Japan und China direkt
weiter verhandeln . Man rechnet bereits mit einem günstigen Ende
der Ratstagung Mitte der Woche .

Hitler gegen die Arbeiter .
Sr nennt sie den „ Mob der Städte " .

Zllüncheo , 19. Oktober . ( Eigenbericht . )
Das offene Einschwenken Hitlers in die Front

der industriellen und großagrarischcn Reaktion

gegen die Arbeiterschaft hat eine Vorgeschichte , die ihren Ausgangs -
punkt von einer Reichskonfercnz der Nazigauleiter im April dieses
Jahres in München nahm . Der vor wenigen Wochen aus der
Hitlcr - Partei ausgetretene mehrjährige Hilfsreferent bei der Reichs -
leitung , Freiherr von Reck , teilt darüber interessante Einzel -
Helten mit .

Aus dieser Reichskonfercnz erklärte Hitler am 27. April , daß
man den Mob der Städte niemals , gewinnen könne
und darum den Kampf aufs Land hinaustragen müsse . Diese Auf -
sassung bildete dann tags daraus den Inhalt des Hauptreserats , dos
der neue Leiter der agrarpolitischen Abteilung der Nazipartei ,
D ipi . o in v o lk s w i rt Dar re , vor den versammelten Gau -
leitern hielt . Darre führte aus :

Die Nationalsozialistische Parrei sei zwar als Arbeiter -

parte ! gegründet worden , doch sei die Erfassung der
Arbeiterschaft vorbeigelungen . Das Lumpenprole -
tariat sei überhaupt nicht für die Partei zu begeistern . Die gegen -
wäctige Anhängerschaft bestehe vornehmlich aus wurzellosen
Elementen , die man mit propagandistischen Methoden sehr leicht ge -
Winnen könnte . Es sei aber die Gefahr gegeben , daß man diese

Groener über
Erklärungen gegen den f

Reichs wehr min ist er Dr . Groener , der das Reichs -

Wehrministerium leitet , äußerte sich am Montag einem Presse¬
vertreter gegenüber über die Aufgaben seiner beiden
Aemter . Wir gehen wohl nicht fehl in der Annahme , daß diese

Aeußerungen mit ihren scharfen Wendungen gegen
Terrorakt « insbesondere im Hinblick auf die jüngsten blutigen

Vorgänge in Braunschweig erfolgten . Reichsminister
Groener erklärte :

„ Wir müssen im tonnnenden Winter alle Kräfte an -

spannen , um den inneren Bestand des Reiches ,
die Autorität des Staates und die wirtschaftlichen Grundlagen

unserer Existenz so zu festigen , daß das deutsch « Volk und mit

ihm die Reichsregierung in der Lage ist , in klarer Erkenntnis der

Größe der Entscheidungen Opfer für eine freie Zukunft zu bringen .
Diesen Leitgedanken , dem der Herr Reichskanzler schon in seiner

Reichstagsrede Ausdruck gegeben hat , müssen olle unsere Hand -

lungen untergeordnet werden . Die Vereinigung wichtiger staallicher
Machtmittel des Reiches in einer Hand ist heute mehr als zuvor
eine Notwendigkeit , die wir zur Stärkung und Verdeutlichung der

Autorität des Staates und zur Erfüllung der schweren Aufgaben
des Winters brauchen .

Als Reichswehrminister habe ich darauf gehalten , daß die

Wehrmacht als sicherer Hort der staatlichen Ordnung unbeirrt

von den Wandlung « « der Tagespolitik ihren Weg geht und schon
allein durch ihre Existenz zum Ausdruck der inneren Sicherheit des
Staates und der Verfassung wird . An dieser Aufgabe der Wehr -

macht ändert sich nichts .

Ich lehne es ab . von dieser Linie abzuweichen und etwa die

Wehrmacht als Polizeitruppe des Reichsinnenministeriums ver¬
wenden zu wollen .

Ihre vornehmste Aufgabe bleibt , den Staat gegen Angriffe
von außen zu schützen und — trotz der unzulänglichen Mittel ,
die uns die Verträge gelassen haben — der lebendige Ausdruck des

Wehrwillens des ganzen Volkes zu sein . Ebenso wie ich als Reichs -
wehrminister jeden Versuch einer Politisierung der Wehrmacht

bekämpft habe , werde ich als Reichsinnenminister dafür sorgen , daß
die personelle Verbindung mit einem Ressort , das vornehmlich
politische Aufgaben zu erfüllen hat , an der überparteilichen
Linie der Reichswehr nichts verändert .

Je stärker die politischen Spannungen im Jnn « ren werden , je
weiter die Spaltung des Volkes in zwei Lager betrieben wird , desto
wichtiger wird die Aufgabe der Staatsführung , alle ausbauwilligen
Kräste zu positiver Mitarbeit heranzuziehen . Das gemeinsam « Ziel
erfordert ab «r , daß der Willkür in der politischen Betätigung
Schranken gezogen werden , wenn sie auf den ge -
woltsamen Umsturz der Verfassung und auf die Ver -

nichtung unseres Staatswesens und unserer Kultur im Bolschewis -
mus gerichtet ist Unsere Ehre erfordert die Bekämpfung von

Versuchen , durch Denunziationen und böswillige Diffamierung das

Ansehen des Deutschen Reichs herabzusetzen , und Bekämpfung einer

politischen Kampfesweise , die sich in gemeiner Hetze und Ver -

unglimpfung der Einrichtungen des Staates und seiner führenden
Persönlichkeit «» erschöpft .

Leute ebenso rasch wieder ogrlier « . Auf Asfchatt -
menschen sei überhaupt kein Verlaß und deshalb müsse die Pro -
pagonda der Partei aufs Land hinausgetragen werden . Dort s«i
zwar schwerer Boden zu beackern , aber die Erfahrung lehre , daß
Menschen um so zäher an etwas festhalten, ' je hartnäckiger der

ursprünglich dem Neuen geleistete Protest in Erscheinung getreten
sei. Der bodenständige Mensch , der deutsche Bauer , müsse das Rück -

grat der Partei werden .
Die erste Folgerung aus dieser geheim betrieben «» program -

matijchen Umkehr bildete die Herausgabe einer Nazi - Bauernzeitung .
der nationalsozialistischen „ Landpost " , zu deren Geleit Hitler den
geistreichen Satz schrieb : „ Der Nationalsozialismus
wird entweder den deutschen Bauern erobern
oder er wird überhaupt nicht sein . " Es bleibt also ab -
zuwarten , ob die Hakenkreuzler ihre schwindelhaste Firmierung als
Arbeiterpartei zum allen Eisen werf « n werden .

Gtröbel gegen die GAP .
Die bessere Einsicht vor einem Jahre .

Der der abgesplitterten Gruppe Rosenfeld - Seydewitz zu -
gehörende Reichstagsabgeordnete S t r ö b e l veröffentlichte
am 25 . Oktober 1930 in der Zeitung der Deutschen Friedens -
gesellschaft „ D a s andere Deutschland " , Nr . 43 , einen
Artikel , der sich mit der Taktik der sozialdemo -
kratischen Reichstagsfraktton beschäftigte . Ströbel

rechtfertigte die Haltung der Fraktion und schrieb unter
anderem folgendes :

„. . . Was wäre geworden , wenn die Regierung Brüning zu
Fall gebracht worden wäre ? . . . Das Stürzen einer Re -

gierung hat nur dann einen Sinn , wenn eine nach
Ansicht der Opposition bessere Regierung ans
Ruder kommt . Wenn nur Personen wechseln , aber das System
doch zu 9S Proz . das all « bleibt , wird an den Regiorungshandlungen
wenig gebessert , wohl aber werden nur die Parteien in Mißkredit
gebracht , die nunmehr die Verantwortung für die Regierung über -
nomnien haben . . . . "

„ Dies » nal lagen die Dinge bei der Frage des Regierungssturzes
noch viel einfacher und viel schlimm »er Fiel die Regierung Brüning ,
so kam nicht einmal eine „ Große Koalition " mit Einschluß der
Sozialdemokratie in Frage , da dafür ja keine Mehrheft zustandezu -
bringen gewesen wäre . War die Regierung Brüning durch die An -
nähme des Mißtrauensvotums unmöglich geworden , so gab es nur
zwei Eventualitäten : entweder verschärfte Diktatur dieser Regierung
oder eine Regierung der Rechten unter Führung
der Straßer , Goebbels . Hügenberg und Oldenburg -
I a n u s ch a u. Beide Wege hätten höchstwahrscheinlich zum Bürger -
krieg und zum Zusammenbruch der deutschen Wirtschaft geführt . " . . .

„ Aber auch die Bildung einer Rechtsrcgicrung
unter der Führung der Nazis und Hugenbergiancr wäre « ine
Katastrophe . Kein Mensch weiß , welcher Torheiten und
Provokationen eine solche Regierung auf außenpoliti -
schem Gebiet fähig wäre . . . Wohl aber würden sie ( die
Nationalsozialisten ) mft deren Zustimmung ( Agrarier und Schwer -
industri «) nach dem Wchrmimsterium und dem Ministerium des
Innern greisen , um die Machtinittel der Reichswehr und der Polizei
restlos in chren Besitz zu bringen . Der Endkampf zwischen Demo -
trat « und Faschismus wäre dann unausweichbar . "

seine Aufgabe .
Das Ansehen des Deutschen Reiches erfordert , daß Terrorakte

gegen politische Gegner und hlutige Auseinandersetzungen von

Volksgenossen untereinander unmöglich gemacht werden .

Ich werde mich nicht scheuen , zur Erfüllung dieser Aufgabe im Not -

falle drakonische Ausnahmebestimmungen vom Herrn Reichspräji -
denken zu erbitten .

In diesem Geiste werde ich die zur Bekämpfung politischer

Ausschreitungen erlassenen Verordnungen handhaben . Es wird meine

Aufgabe sein , die gerechte Anwendung der Bestimmungen sicher -

zustellen . Ick ) hoffe dabei , daß die überwiegende Mehrheit der beut -

schen Presse , der politischen Parteien und Verbände durch die

Achtung dieser Grenzen im politischen Kampfe unter das sachlich «
Ziel der Existenz und der Freiheit des Deutschen Reiches stellen
und damit dem verfassungsmäßigen Recht der sreien Meinungs -

äußerung seine Bedeutung wiedergeben . Dann wird es auch möglich

sein , die Fülle der einengenden Bestimmungen abzubauen und die

Grenzen politischer Betätigungsmöglichkeiten klarer zu gestalten . Ich

erwarte davon eine größer « Rechtssicherheit aller beteiligten Kreise
und nicht zuletzt eine Freimachung der polizeilichen Organe für

ihre eigentliche Aufgabe .

Es muh eine Ehrenpflicht der einzelnen politischen Gruppen

werden , in Ihren Reihen selbst Disziplin zu hallen und Aus -

schrcltungen zu verhindern .

Dann kann sich die Polizei darauf beschränken , gegenüber Aus -

schreitungen und Gewalttätigkeiten vorzugehen . Dafür werde

ich allerdings mit meiner ganzen Kraft sorgen�

daß , wenn die Staatsgewalt eingesetzt werden

muß , sie auch in aller Härte durchgreift . Die

Polizeibeamten in ihrem schweren , aufopferungsvollen Dienst gegen

Widerstände und Terrorakte zu schützen , betrachte ich als die Pflicht
des Staates , zu deren Erfüllung die schärfsten Handhaben geschaffen
werden müssen .

Je mehr wir einen fruchtlosen Kampf im Inneren vermeiden

und verhindern , desto mehr können wir die Kräfte einsetzen zur

Ueberwindung der Not durch positive Maßnahmen . Ei ? « der wich -

tigsten Aufgaben , die uns neben den wirtschastspolitischen Maß¬

nahmen der Reichsregierung der Notwinter stellt , sehe ich in der

Linderung der leiblichen und seelischen Not der jugendlichen Erwerbs -

losen . Die organisatorischen Möglichkeiten und die Geldmittel für

dies « Aufgabe sind zu gering , um von Staats wegen allein wirk -

sam « Maßnahmen schaffen zu können . Allen Verbänden und

Gruppen , die Jugendliche in ihren Reihen haben , erwächst die Auf -

gäbe , in dieser Frage positive Mitarbeit zu leisten . Es wird die

vornehmste Aufgabe des Reichsinnenministers fein , alle Be¬

mühungen und Versuche , die gemacht werden , um die

Jugend von der Straße wegzubringen , sie zu Zucht

und Ordnung zu erziehen , sie körperlich zu ertüchtigen und in ihrer

geistigen Haltung wehrhaft zu machen , so weit wie möglich zu unter -

stützen . Die in meiner Hand vereinigten Machtmittel des Staates

sind stark genug , um der Betätigung der ausbauwilligen Kräfte im

Volke weiten Spielraum zu lassen . Die Jugend braucht Jedale .

Sie soll die Freiheit haben , für sie zu loben , wenn sie nicht gegen
den Staat gerichtet sind , sondern auf Deutschlands Zukunft . "

„ Wer diese Lage nur etwas grundlicher durchdenkt , wird es

begreifen , daß die Sozialdemokratie trotz aller Bedenken gegen die

Regierung Brüning in ihrer Politik sich nicht zum Sturz

dieser Regierung entschließen konnte . "

Diese Argumentation gilt heute — nach Harzburg — in

verstärktem Grade . Aber derselbe Ströbel , der �damals
die Dinge so richtig darstellte , gehört heute zu der jSfialter -
gruppe , die gemeinsam mit den Kommunisten das Spiel der

Harzburger begünstigt hat !

Krach in der Wirischastspariei .
Folgen der Abstimmung für Ärüning .

Der Gesamtvorstand der Wirtschaftspartei ist für Mittwoch , den

21. Oktober , nach Berlin einberufen worden , um sich mit der

Haltung der Reich stagssraktion der Partei bei der

entscheidenden Abstimmung im Reichstag zu beschästigen . In der

nächsten Woche soll dann der Reichsausschuß der Wirtschaftspartei ,

ebenfalls in Berlin , zusammentreten . Zu dem Schritt des sächsischen

Staatsministers a. D. Dr . Weber , der sein Amt als einer der Partei -

Vorsitzenden der Wirtschaftspartei als Protest gegen die Abstimmung

für Brüning niedergelegt hat , wird versichert , daß die vicrköpsigc
Parteileitung vor der Entscheidung im . Reichstag beschlossen habe ,
die Reichstagsfraktion zu ersuchen , unter ollen Umständen geschlossen

abzustimmen .

Vereinbarung zwischen Kassen und Aerzten .
Anpassung des Honorars an den Grundlohn .

Die zwischen den Spitzenorganisationcn der Kranken¬

kassen und der Aerzte soft Monaten schwebenden Verhandlun -

gen , um die Ausgaben für ärztliche Behandlung in ein bestimmtes
Verhältnis zur Wirtschaftskraft der Kassen zu bringen , haben zu
einer Vereinbarung geführt . Diese Vereinbarung ist im Augen -
blick noch nicht von den Verbänden angenommen . Mit ihrer An -

nähme ist jedoch zu rechnen .
Die Grundtendenz der Vereinbarung liegt darin , daß die ärzt -

liche Organisation selbst in erster Linie dafür sorgen soll , daß nicht
ein « Ueberbelastung der Kassen eintritt . Das Arzthonorar wird

jetzt ganz allgemein pauschaliert und unter Anwendung
eines Punktsystems durch die ärztliche Organisation berechnet und

gezahlt . Der Durchschnittswert eines Punktes der ärztlichen
Behandlung soll bei etwa 89 Pf . liegen . Je mehr Einzelleistungen ,
desto geringer der Punktwert . Auf diese Weise wird verhindert , daß
nicht eine kün st liche Steigerung der Leistungen entsteht . Be -

züglich des kafsenärztlichen Honorars wird von einer Stichzahl aus
dem letzten Jahr ausgegangen . Der gewährte Rabott wird

gleitend in seiner Höhe dem jeweiligen Grundlohn angc -
paßt . Der Arzt wird für Verschwendung bei Arznei - und
Heilmittelauslagen , die einen bestimmten Normalsotz übersteigen ,
unter Umständen haftbar gemacht , d. h. die Kosten für die Ueber -
schreftung selbst tragen müssen .

Die Beschränkungen für die Zulassung der Jung -
ärzte zur Kassenpraxis werden gemildert . Es ist vereinbart .
daß die zur Zeit noch wartenden 3699 Jungörzte im Laufe von drei
Jahren , also in drei Etappen zugelassen werden . In Berlin
warten etwa 699 . Es werden hier also Jahr für Jahr binnen drei
Jahren 299 Jungärzte zur Aossenpraxis zugelassen .
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Professor Deycke bekennt .
Fortgang im Calmeltc - Prozefj . — Der verhängnisvolle Irrtum .

Lübeck . 19 . Cttobcr .

5 « der heutigen Verhandlung des Tuberkulose -

Prozesses kam es zu einer überraschenden Aussage

Professors Tr . Tepltcs . Tr . Dchrke . dem vom Vor -

sitzenden wegen seines gesundheitlichen Zustaudes ge -
stattet worden war . sich zu setzen , erhob sich , nachdem
er sich vorher noch über die verschiedenen Fragen geäustcrt

hatte , um auszusagen :

Ich möchte ausstehen , weil ich etwas s e h r E r n st e s zu sagen
Hobe . Ich möchte aus eine Frage eingehen , die in der Freitags -
Verhandlung bereits von Dr . Frey angeschnitten worden ist . Bei
der Einführung des Ealmette - Berfahrens in Lübeck war ich der

felsenfesten Uebcrzcugung , daß das Calmette - Bersahrcn nicht nur

unschädlich , sondern daß es nützlich sei .

Ich bekenne offen und frei , daß das ein wissenschaftlicher Zrrtum

gewesen ist .

Wem : man mich wegen dieses wissenschaftlichen Irrtums straf -
rechtlich belangen kann , so soll man mich verurteilen . Ich
scheue keine Verantwortung und habe mich niemals vor irgendeiner
Tat gefürchtet . Ich ' kenne keine Mcnschenfurcht . Ich kenne auch
keine Furcht vor dem Tode . Ich stehe am Abend meines Lebens

und habe währnd der anderthalb Jahre , die ich durchgemacht habe ,

gehofft , daß die Nacht über mich kommen möge , nicht weil ich hofste ,
mich dadurch der Verantwortung zu entziehen , auch nicht , weil ich

Furcht hatte vor den vielen Angriffen , die in der Oestentlichkeit

gegen mich gerichtet worden sind , sondern weil ich vor allen Dingen
von dem Unglück , daß so viele Eltern betroffen hat , schwer
erschüttert war , da mich der Gedanke dauernd gequält hat , daß
dieses Unglück eingetreten ist , weil ich damals anderer Ueber -

zeugung war . Ich bin sonst ein verschlossener Mensch , aber ich
Hab « die heilige Pflicht , mein Innerstes auszuschließen .

Für das was ich getan habe , stehe ich ein .

Ich habe mich seit Iahren bemüht , kranken Menschen und
besonders den Tuberkulosekranken zu Helsen . Deshalb bin ich
tief erschüttert , daß gerade ich dieses Unglück hervorgerufen Hab«.
Das mögen die Eltern , die ich tief beklage , mir zugutehalten . Wenn
das Gericht dazu kommt , meinen Irrtum als Grundlage für eine
Verurteilung anzusehen , so bitte ich. mich allein schuldig zu sprechen .
ober nicht die anderen Angeklagten . Ich stehe allein für meinen
wissenschaftlichen Irrtum ein .

Dieses Bekenntnis rief im Gerichtssaal die größte Be -

wcgung hervor . Es währte Minuben , bis die Verhandlung fort -
gesetzt wurde . Im weiteren Verlaus äußerte sich Prof . Dr . Deycke
über das Calmette - Vevfahren an sich und schilderte dann , wie dieses
Verfahren in Lübeck zur Einführung gekommen sei . Er
erklärte , er hätte sich niemals an der Cinfithrung des Verfahrens
beteiligt , wenn nicht schon über 3000 Menschen geimpft gewesen
seien . Er habe sich damals für verpflichtet gehalten , das Verfahren
einzuführen , und die Ueberzeugung gehabt , daß nicht das ge °
r i n g st e Risiko bestehe . Eingehend äußerte sich Dr . Deycke dann
über die Anlage der Züchtungen in den Laboratorien und betonte ,
daß man die BCG. - Kulturcn streng von den anderen Tuberkulose -
kulturen getrennt habe . Wenn ihm vorgeworfen werde , er habe
seinerzeit nach Aufdeckung des Unglücks in Lübeck die Kulturen ver -
nichtet , fo müsse er betonen , daß er vielleicht instinktiv gehandelt
habe . Er habe sofort die Ausgabe des BCG . verboten .

Auf die Frage , weshalb man dann in der Folgezeit zunächst
das Deyckc - Muchsche Präparat abgegeben habe , erwidert er , nron
habe damit rechnen müssen , daß die Litbecker Feststellungen eine
Panik in der Welt hervorrufen würden . Deshalb habe man zunächst
das andere Präparat abgegeben , um festzustellen , was wirklich in
Lübeck geschehen sei .

Die Verhandlung wurde auf Dienstag vertagt .

Fettlebe bei der Favag .
Aufjcr Gehältern und Tantiemen noch Sondervergütungen .

Frankfurt a. JH. . 19. Oktober .
Am zweiten Verhandluugstog im Favag - Prozeß wird in die

Erörterung über die Aktienverküufe an die Röchling »
dank eingetreten und Generaldirektor Ma dj e vernommen . Dabei
stellt sich heraus , daß alle diese Herrschaften ossenbar nicht einen

Finger umsonst gerührt haben , wenn aber Angestellte und

Arbeiterschaft um Znnehaltung der Arbeitszeit und Bezahlung von

Ilebcrstunden kämpfen , dann wird ihnen mit infamem Hohn

begegnet .
Herr Mlkdjc erklärt folgendes : Am 26. August 1924 wurden von

der Favag an die Gebrüder - Röchling - Bank verkauft : 2000 Stück

»der nominell 800 000 M. Vereinigte Bcrlinische - Preußische Lebens -

versichcrungsaklico , 1250 Stück oder nominell 375 000 M. Berliner

Allgemeine Versicherungsaktien und 250 Stück oder nominell

75 000 M. Berlin - Frankfurter Allgemeine Versicherungs - Aktien zu
einem vereinbarten Betrage von 2 Millionen Mark , abzüglich
30 000 M. Börsenumsatzsteuer . Statt 1,97 Millionen Mark erhielt
jedoch die Favag nur 1,47 Millionen Mark ausgezahlt . Durch die

Genehmigung des Aussichtsratsvorsitzcnden hoff sind für die Berliner

Vermitller 400000 M. Provision bewilligt worden . Dieser Betrag
wurde mit 380 000 M. an Dumcke , Becker und Mädje aufgeteilt .
Staatssekretär Professor Dr . h i r s ch erhielt für seine Vernnttlungs -
tättgkeit als Vertrauensmann vonr Michael - Konzern 20 000 M.

Außer den erwähnten 400 000 M. wurden vom Aussichtsrat als

Sondervergütung noch 100 000 M. aus diesem Geschäft bewilligt ,
von denen B e cke r 33 000 M. , Dumcke 25 000 M. und L t n d n e r
und ' Schumacher se 22000 M. erhielten . Schumacher behauptet ,
van den übrigen 400 000 M. nichts gewußt zu haben . Der Staats -
anwalt erklärte , daß zu der gleichen Zeit , als die Verteilung der

hohen Vergütimg erfolgte , die Favag einen Seetransport -
schaden von 1,8 Millionen Mark zu begleichen hatte .
Der Angeklagte Schumacher gab die Möglichkeit zu , daß ihm ,
als er die Vergütung bekam , dieser Schadensfall schon bekannt war .
Der Vorsitzende verwies darauf , daß um die gleiche Zeit noch andere

Vergütungen gegeben wurden . Es sei P s l i ch t d e r V o r st a n d s -

Mitglieder gewesen , für den Konzern auch ver -

gütungslos tätig zu fein . Schumacher sagte weiter aus , daß
der gesamte Aufsichtsrat die Vergütungen bewilligt habe . General -

direktor Mädje erklärte , daß die Anregung dieser Transaktion von

ihm und Proiesfor Hirsch ausgegangen fei . Dumcke habe ihm evilärt ,
es sei im Konzern der Favag üblich , daß besonders verdiente

Herren Extraoergütungcn erhielten . Außerdem habe ihm Dumcke

schon bei den Barverhandlungen eine besondere Vergütung zugc -
sprochen . Dos Geschäft wurde von Dumcke als dos beste Geschäft
der Favag bezeichnet , da

die Favag für 60 Proz . Aktien der Bereinigten Berlin -

Preußischen seinerzeit nur 4t l Dollar ( rund 1500 Goldmarkj

bezahlt und jetzt allein für 25 Proz . 2 ZNillionen Blark er¬

halten habe .

Die Darstellung der Favag über diese Transaktion an ihren Auf -
sichtsrat wird von Mädje als falsch bezeichnet , weswegen bekanntlich
auch die Zlnklage den Standpunkt vertritt , daß sich Becker und
Dumcke nicht nur der Untreue , sondern auch des Be -

truges schuldig gemacht haben .
Bei der weiteren Verhandlung drehte sich die Frage immer

wieder darum , ob der Vorstand sich berechtigt hielt , außer seinem
Gehalt und Tantiemen noch Sondervergütungen zu nehmen . Die

Vernehmung von Lindner erbringt das gleiche Bild wie
bei Schumacher . Auch er will nichts von den 400 000 M. gewußt
haben und die Sondervergütung als Ersatz für die schlechte Be -

Zahlung während der Inflationszeit betrachtet haben . Der Staats -
anwalt warf die Frage aus , ob auch den A n g c st « I l t e n nach -

träglich eine Entschädigung für die geringe Bezahlung in der Infla -
tion - zeit gewährt worden sei. Schumacher erklärte , daß die

Angestellten sich ihre Gehälter selbst geregelt hätten , nämlich durch
ihr « Tarifverträge . Der Vorsitzende betonte demgegenüber , daß
dies nur eine Angleichung an die neu geschaffene Lage , aber keines -

wegs eine Vergütung für die vorherige schlechte Bezahlung sein
konnte .

Der Revisor aus Kneiptour .
Erbauliches von einem Sachverständigen im SNarek - prozeß

3m Sklarek - Prozeß gehörte gestern das Hauptinieresse dem

„ Sachverständigen " Schölller . Dieser Sladlanilsrat , der als Be¬
amter der hauplprüfungsslelle die Ausgabe hotte , die Revision bei
der BAG . durchzuführen , entpuppte sich als recht eigenartige
Persönlichkeit .

Innerhalb der Vilanzprüsungszeit hielt es . Herr Schöttler für
möglich , mit dem Direktor der VAG . Kieburg , dessen Tätigkeit seine
Revision galt , auf Kneiptouren zu gehen . Man suchte vor -
nehme Lokale auf und trank Seit . Natürlich bezahlte Kieburg . Die
Folge davon war aber , daß die van Herrn Schöttler ordnungsgemäß
ausgestellte Bilanz der BAG . von » nächsten Revisionsbeamten als

falsch befunden wurde . So wies sie u. a. den kleinen Rechenfehler
von 559 000 M. auf . Revisor Schöttler bekam aber auch von

Kieburg Stoffe und Anzüge zu den billigsten Preisen .
Auch andere Beamte bekamen Stoffe und Kleider zu denselben
Preisen . Für den Einfluß , den Kieburg hatte , ist charakteristisch , daß
er es verstanden hat , eine Verfügung vom Obermagistratsrat Koppen
zu erlangen , wonach bei den Beanstandungen der Revisoren sie vor -
erst versuchen sollten , mit ihm eine Verständigung zu erzielen . Zu
Schöttler sagte er eines Tages : Sie haben gar kein Herz für mich .
Sie machen mir so große Schwierigkeiten . Dieser Ausspruch soll
Schöttler gewisscrmastcn entlasten . Der Eindruck , den die Staats -
anwaltschaft von diesem ihrem Sachverständigen nach all dem hatte ,
war derart erschütternd , daß der Oberstaatsanwalt Steinackcr seine
Vernehmung als Sachverständigen zurückzustellen bat und seine Be -

knndungen nur als sie eines sachverständigen Zeugen bewertet
haben wollte .

Einer gewissen Tragikomik entbehrte nicht die Erörterung des

Nachtragsbcrichtcs zur Bilanz vom 31. März 1936 . Dieser Bericht
mar von Magistratsrat G a c b c l und den Obermagistratsräten
S ch a l l d a ch und Rascher unterschrieben . Es hieß darin , daß
Kieburg in der Bilanz vom 31. März 1926 Bestände der KVG . auf -

„ Und wirst du keine Angst haben , so allein in der Nacht
da oben zu sitzen ?" — „ Da bin ich nicht allein " , antwortete

der Bruder , „ sondern Kameraden und Gleichgesinnte werden

bei mir sein . " Aber Germaine schüttelte entschieden den

Kops . „ Nein , Dolf , daheim ist es entschieden viel schöner .

Ich gehe nicht fort von daheim . " Der Bruder sah mit einem

seitsamen Blick in die treuherzigen Augen , die so Vertrauens -

voll in die seinen blickten , und es schien , als wollte er etwas

erwidern . Aber die Worte blieben unausgesprochen . Lang -
sam stand er auf und spannte sich wieder vor den Schlitten .

Dann fuhr er das Kind die letzte Strecke des Weges nach

Hause .
Das kleine Landhaus der Familie Loriot stand ganz am

Ende der Stadt auf einer kleinen Anhöhe . Durch einen ge -

pflegten Garten schritten die Kmder dein Eingang zu . Frau
Loriot stand wartend an der Türe und winkte den Ge -

schwistern zu . Sic sah in dieser Haltung dem Sohn noch ähn -

licher als sonst . „ Vater hat schon nach euch gefragt " , sagt -

sie mit einer halblauten , dunklen,Stiinme . Und zu dem Sohn

gewandt , fügte sie leise hinzu . ' „ Sage , du seiest fertig mit

deinen Schularbeiten , wenn er fragen sollte . " Gcrmame war

inzwischen ins Haus geschlüpft und kam jetzt wieder mit

einem kleinen weißen Kaninchen im Arm zum Borschein .

„ Mutzt hat um vier Uhr keine Milch bekommen , sagte sie

vorwurfsvoll zur Mutter . „ Mutzt muß verhungern/ ' Das

wohlgenährte , behaglich in den Arm des Kindes gejchnnegte

Tier aber sprang plötzlich , ' vi - um selbst gegen diese Behaup¬

tung zu protestieren , zur Erde . Germaine erhaschte es ge¬

schwind , packte es geschickt an den Vorderpfoten und tanzte

mit ihm im Flur herum . Lächelnd sahen Mutter und Sohn

dem Schauspiel zu . Da öffnete sich eine Zimmertür . Eme

schmale , mittelgroße Männcrgestolt trat heraus und streifte

die kleine Gruppe mit einem spöttischen Blick . „ Ach , das ist

mal eine schöne , rührende Familicnszenc " , zitierte er mit

etwas fremdartiger Betonung . „ Daß Germaine sich mit dem

Aier amüsiert , ist ja begreifliche Aber daß auch die gnädige

Frau und der Herr Sohn so außergewöhnlich interessiert
sind . . . Ich wäre ja nun allerdings sehr dankbar , wenn ich
eine Tasse Tee bekommen könnte , denn ich habe um 6 Uhr

Probe . Aber ich möchte die Herrin des Hauses natürlich nicht
bemühen . "

Frau Loriot war bleich geworden . Aber sofort
hatte sie sich wieder in der Gewalt . „ Du sollst sofort bedient

werden , Andre , sagte sie ruhig und wandte sich zur Küche .
Der Sohn , der erst eine Bewegung machte , als wenn er der
Mutter folgen wolle , wandte sich zum Vater und öffnete dem

Bocanschreitenden höflich die Tür zu der gedeckten Glas -

vcranda , in der meist der Tee eingenommen wurde . Herr
Loriot war lzeute schlechter Laune , hastig zündete er sich eine

Zigarette an und schritt in dem blumengeschmückten Raum

aus und ab . Dann blieb er vor dem Sohn stehen . „ Na , wie

gehts Euer Gnaden ? Denn so muß ich wohl fragen , da ich
selten das Vergnügen habe , meinen Herrn Sohn zu sehen .
Schularbeiten fertig , wie ? Allerdings — mir könnte es ja
gleich sein — meinetwegen kannst du Schuster oder Schneider

werden , ich habe keinen Familienehrgeiz . "
„ Ich bin nahezu fertig mit den Arbeiten . Vater " , er -

widerte der Junge leise . „ Und heute früh hatte ich die beste
Matliematikorbeit " , setzte er mit schauem Lächeln hinzu .

Das Gesicht des Mannes verwandelte sich jäh . Es wirkte

fast kindlich in seiner naiven Freude und erinnerte stark an

den Gesichtsansdruck des kleinen Mädchens .
. „ Wirklich " , sagte er freudig überrascht . . Lunge , Dolfchen ,

das ist eine Freude , eine große Freude für mich . " Die vordem

etwas harte Stimme klang warm und gerührt , „hier , mein

Junge " , er drückte ihn ' etwas in die Hand , „ dos tu in deine

Sparkasse oder kaufe dir Bücher oder sonst etwas , das dir

Spaß macht . "
„ Schon gut , schon gut " , wehrte er ab . als der Sohn auf

ihn zutrat , um ihm zu danken .

Er drückte den Jungen ans das behagliche Sofa und setzte
sich ihm gegenüber . „ Sieh mal , Dolf " , sagte er fast entschuldi -
gcnd , „ du mußt mick ) recht oerstehen . Ich eigne mich zu allem

anderen besser als zu einem Büttel , und an sich ist es mir

völlig gleichgültig , wie du dich mit deinen Schulmeistern stellst
und welche Zeugnisse du nach Hause bringst . Aber wir leben

nun mal in dieser Spießerstadt , �
in der nahezu jeder den

anderen kennt , und ich bin vom Schicksal dazu verurteilt , den

Vater zu spielen , hier läuft mir ein Herr Studienrat in den

Weg , dort lauert mir ein Assessorchen auf . um mir zu ver -

künden , daß du bei deinen glänzenden Fähigkeiten , „ die ihr

Sohn zweifellas von feinem genialen Herrn Papa geerbt hat " ,
Loriot ahmte boshaft eine nasale Sprechiveise nach , weit¬
aus der beste Schüler nicht nur deiner Klasse , sondern der

nanzen Anstalt sein könntest . Aber „ ihr Sohn träumt manche
Tage , er ist vergeßlich und sprunghaft in seinen Leistungen , ich
glaube , Herr Professor , Sie sollten einmal ein Vaterwort mit

ihm sprechen ! " Ja , ein Vaterrvort soll ich also mit dir sprechen ,
Dolf ! " Herr Loriot lachte wütend . „ Sieh mal , mein Junge ,
so geht das alle paar Tage , sobald mir ein solcher Idiot in
den Weg läuft . Du kannst dir denken , daß mir das zum halse
heraushängt , dieser ewige Appell an mein „ Vaterwort " —

wie ? Ich tue ja wahrhaftig alles , was man für seine Kinder ,
wenn man in Gottes Namen welche hat , tun kann . Du kannst
dir Bücher kaufen , alles , was du willst , steht dir frei , nur um
eins bitte ich dich ! Ja , mein Junge " , Herr Loriot faltete
ironisch lächelnd die Hände , „ ich bitte dich mit gerungenen
Händen ! halte mir diese Schulmeister vom halst . Mir liegt
diese Vaterrolle nicht , ich kann nicht den ganzen Tag von

Entwicklungsjahren und ihren Gefahren , von Erzichungs -
Problemen und Vaterpslichten hören . Ich brauche Sammlung
und Ruhe für mich selbst , für meine Musik , für meinen inneren

Menschen . Ich habe sie vielleicht nie so nötig gehabt , wie

gerade jetzt . . . " er brach ab und sah den Sohn mit einem

uerzweiselten , unsicheren Blick an . Der schaute mit seinen
dunklen Augen den Vater voll an .

„ Ich verstehe olles , was du sagst , Vater " , erwiderte er

leise , „ und ich bitte dich , mir zu glauben , daß ich alles tun

iverde , damit dich die Lehrer zufrieden lassen . Aber , ich weiß .
selbst nicht , was das ist , manche Tage ist mir , als sei mir

jedes Gedächtnis entschwunden , und ich habe dann diesen selt -
samcn Druck im Hinterkopf , wie jetzt wieder . "

Geguält strich er sich über das haar . Er schwieg , denn
das Mädchen trat mit dem Tee ins Zimmer , und Frau
Loriot , die hinter ihr eingetreten war , deckte rasch und ge -
räuschlos den Tisch .

„ Die Aerzte sind genau solche Violen wie die Schul¬

meister " , sagte Loriot endlich , „ nun haben war dich schon
zwennol untersuchen lassen , und keiner hat etwas gefunden .
Sie sagen , das sei die Pubertätszeit und das Klima und eine

nervöse Veranlagung und wer weiß was . lind Doktor horber ,
der als der beste Nervenarzt hier gepriesen wird , sagte mir

vor ein paar Tagen sogar , das sei alles bloß Verstellung und

Bequemlichkeit von dir . Sein Bengel sei genau so. der schütze
auch immer Kopfweh vor , wem , er arbeiten solle . Aber in den

Ferien , da ist er gesund . " fFortsetzrmg falgU



genommen hotte , die Eigentum der VAG . waren , Sa ergaki sich
»in Mehr an Waren im Werte von 500 ÜOO M. Natürlich hatte
Stadtrat Gacbcl das alles hingenommen , da er damals Kieburg

noch blind vertraute . Kieburg war allmächtig : in den

Magistratskreiscn soll nach der Behauptung des Rechtsanwalts
Dr . Nllbcll die Redensort allgemein gewesen sein : Mit Gott für
König und Kieburg .

Amüsant ist übrigens noch ein anderer Betrugskomplcx , der zur
Sprache kommt . Die Sklarcks hatten bei der Uebcrnahme der KVG .

auch Restlager von 3000 b i s 4000 Anzügen übernommen . Sie
wurden dasllr auf 202 000 M. belastet . Sklarcks erklärten aber

später , sie hätten die Anzüge Kirburg für seine KVG . bloß
kommissionsweise überlassen , damit er Fehlmengen in der
Inventur verdecken könne . Sie buchten deshalb die Lastschrift ab
und übertrugen die 202 000 M. auf ein neuongelegtes Separatkonto
von Willi Sklarck . Dieser Betrag wurde aber schließlich als wider -

rechtliche Buchung aus dem Scparatkonto ausgebucht .

Matuschka und Jüterbog .
Eine amtliche Veröffentlichung des Polizeipräsidiums .

Auch die Berliner Unters uchungskommission ist
jetzt mit ihren Nachforschungen über die Einzelheiten des Eisenbahn¬
attentates bei Jüterbog zu einem gewissen Abschluß gelangt . In
Berbindung mit dem aus Wien Übermittellen amtlichen INalerial
und den von Berliner Kriminalisten angestellten Untersuchungen gibt
die Berliner Kriminalpolizei aus Grund der Aeststellnngen und einer
heute abend im Polizeipräsidium vorgenommenen Konferenz bekannt :

Für die Berliner Uutersuchungskommission des Illterboger
Allentates war die wichtigste Arbeit in den letzten Tagen die Prii -
fung der einzelnen Angaben im Geständnis des Eisenbahnatten -
täters Matuschka . M. hatte angegeben , daß er im April in
einem chotel am Anhalter Bahnhof gewohnt habe . Es war bisher
nicht möglich , das Hotel zu ermitteln . Alle Anfragen verliefen
ergebnislos . Das Personal konnte sich an M. nicht erinnern .
Das erscheint auch erklärlich , da besonders in den Hotels in der

Umgebung des Anhalter Bahnhofes ein sehr st a r k e r Wechsel
herrscht . Einen großen Erfolg hat die Polizei allerdings mit der

Ermittlung zu verzeichnen , wo sich Matuschka am 17. April in einem

Installationsgeschäft einen Schweißapparat lieh . Nach
seinen Angaben war M. mit dem Apparat und einem Fahrrad nach
Jüterbog gefahren und hatte geplant , die Eisenbahnschienen zu zer -
stören . Diesen Gedanken hatte er aber wieder aufgegeben , als er
bei einem Versuch an Ort und Stelle sich Brandverletzungen
am Bein zuzog . Nach zwei Tagen kehrte er nach Berlin zurück und

gab den Schweißapparat zurück .

Die Rechnungen darüber und ebenso die Quittung Maluschkas
über die Ablieferung liege » vor .

Daß der Apparat in Betrieb gewesen war , zeigte eine verstopfte
Düse sowie starker Schlackenansatz . Einem der Verkäufer war auf -
gefallen , wie wenig fachmännisch der Kunde war . M. erklärte ,
offenbar , um keinen Verdacht zu erwecken , daß er den Schweiß -
apparat für seinen Kompagnon benötige . Die Unterschrift auf der

Quittung zeigt sofort die A e h n l i ch k c i t mit der Schrift Ma -

wschkas . Weiter ist jetzt festgestellt worden , daß der Attentäter im

April mit dem Fahrrad nach Jüterbog gefahren ist . Den Schweiß -
apparat hatte er in einem Rucksack . M. wohnte in Jüterbog in
einem Hotel am Bahnhof . Als einer der Hotelangestellten zufällig
unangemeldet das Zimmer betrat , sah er , wie M. gerade ein Fußbad
nahm und mit Verbandzeug hantierte . Es besteht setzt kein Jwclsal
mehr , daß M. sich bei dem ersten Attentatsversuch tatsächlich Brand - ,

Verletzungen zugezogen und aus diesem Grund von der weiteren

Ausführung des geplanten Verbrechens Abstand genommen hat .

Weiler ergibt sich daraus , daß Waluschkas Geständnis auch in¬

sofern richtig ist . als er für das Jüterboger Attentat als

alleiniger Täler in Frage kommt .

Auch seine Angaben über das gelungene Attentat im August
scheinen im wesentlichen der Wahrheit zu entsprechen . Nach dem

Anschlag will er sofort nach dem Attentat von Jüterbog z u F u ß
nach Beelitz gelaufen sein . Seine Zeitangaben sind n a ch g e -

prüft worden . Dieser nächtliche Fußmarsch ist danach ebenfalls
als glaubwürdig anzusehen .

Oie Frage der Auslieferung .
Wien , IS . Oktober .

Die Blätter erörtern die gesetzlichen Bestimmungen , dcpen zu -
folge bei Matuschka als dem Veriiber des Eisenbahnanschlagcs von

Anzbach zunächst in Oesterreich gegen ihn das Verfahren
wegen Verbrechens der öffentlichen Gewalttätig -
k e i t geführt werde . Die Frage der Auslieferung werde

zwar bereits in der nächsten Zeit vom Landesgcricht entschieden
werden . Doch komme die Durchführung dieses Verfahrens erst nach
Verbüßuug der vom österreichischen Gericht über Matuschka ver -

hängten Strafe in Betracht . Ungarn werde bei der Auslieferung
den Vorzug vor Deutschland erhalten , da Matuschka
ungarischer Staatsbürger ist . Die österreichischen Be -
Hörden werden aber in einem solchen Fall nach internationaler Ver -

cinbarung an die Auslieferung die Bedingung knüpfen , daß die

Todesstrafe an Matuschka nicht vollzogen werde » darf , da das öfter -
reichische Gesetz , unter dessen Hoheit Matuschka verhaftet wurde ,
diese nicht kennt .

Morgenfeiern der Freidenker .
Niemand sehnt sich so sehr nach Ablenkung von seinen Sorgen

um Leib und Seele wie gerade die alten Frauen und Männer , die
im Hospital Obdach finden . Der Gedanke der Berliner Frei »
denker , diese Volksgenossen durch einen Besuch am Sonntag -
morgen zu erfreuen , muß deshalb besonders glücklich genannt
werden . Unsere Freunde von den Freidenkern dienen dadurch dem
Wohlbcsinden der Alten , sie dienen aber in humanitärem Rahmen
ebenso sehr auch der großen Idee der Geistesfreiheit durch die Dar -

bietungen , die sie den Kranken bringen . Am vergangenen Sonntag
haben die Berliner Freidenker das Friedrich - Wilhelm -
Hospital in der Palisadenstraße besucht . Ein anderer Besuch
galt dem H u f e l a n d - 5z o s p i t a l in der Prenzlauer Allee .

Herzliche Begrühungsworte richtete der Genosse Arthur Richter -
Lichtenberg an die Alten . Ein treffliches Terzett des Deutschen
Musikeroerbandes und das überall mit Freude gehörte Doppel -
guartett des Deutschen Freidenterverbandes Berlin gaben den Feiern
die schöne künstlerische Wirkung . Heiterkeit und Ernst waren von
den vortragenden Künstlern zu ausgezeichnetem Zusammenklingen
vereint und die freudig bewegten alten Leute dankten herzlich für
die schonen Darbietungen . Besonders groß war die Freud « , als
Genosse Fritz Schmidt - Pankow weitere Morgenfeiern ankündigte .
Solche Morgenfeiern können wahrlich nicht herzlich genug begrüßt
werden , das zeigten die frohen Gesichter der Hörer .

' Auch die Direktionen der beiden Hospitäler hoben sich am Zu -
standekommen diaser schönen Feiern mit erfreulichem Entgegen »
kommen beteiligt .

Strecker schwer bestraft .
Brandstiftung wegen der Versidierungssununc .

Der 70jährige Schriftsteller uud Major a. D. Dr . Karl Strecker

verantwortete sich gestern vor dem Potsdamer Landgericht wegen

Brandstiftung . Motiv : Vcrsichccnngsbetriig . De » Vorsitz führte

Landgerichtsdirektor Härtung . Dem Angeklagten standen zur Seite

der Syndikus des Schuhverbandes deutscher Schriftsteller . Rechts¬
anwalt Dr . Klee , und der Syndikus des Verbandes deutscher Er¬

zähler . Rechtsanwalt Dr . Goldbaum .

Jahrelanger Theatcrkritiker eines rechtsl . ehendeu Blattes war

er von Jugend auf von literarischen Erfolgen begleitet . Seine

Romane „ Rufe aus dem Dunkeln " und „ Der Weg durchs Adder -

moor " wurden viel gelesen . Gerade diese beiden in gewisser Hin -

ficht auch biographischen Werke liefern vielleicht einen Schlüssel zur
unbegreiflichen Tat . Karl Strecker schildert hier mit großem Be -

Hägen kriminelle Tatbestände , spinnt sie phontasievoll aus , dichtet
einem seiner Helden verbrecherisches Treiben aus reiner Aden -
teurer tust an und sagt ein anderes Mal bei der Darstellung
einer Pyromanin sFeuersüchtigen ) , „ Feuer wäscht besser als

Wasser " . Verbrechen und Sühne hören für ihn nun auf , bloß
theoretische Probleme zu sein .

Die Braud st istung in der Strcckerschcn Villa

am Donnerstag , dein 27. August , in Klein - Machno w, ist

noch in Erinnerung . Der Portier spürte einen Brandgeruch und
alarmierte die Feuerwehr . Das Schlafzimmer der Villa hatte be -
reits Feuer gefangen , eine Zündschnur zag sich durch sämtliche
Räume , in den Betten waren Benzinflascheu verborgen , auch im
Keller befand sich Benzin , überall logen Häuschen von Schwarz -
puloer , in die Wand waren Löscher geschlagen , in denen Pech -
fackeln staken . Wäre der Brand gelungen , da - ganze Hau - wäre

eingeäschert worden . Wer war ober Urheber der Brand >liftung ?
Dr . Strecker befand sich mit seiner Frau am Badensce , er schien
außer Verdacht , man vermutete einen Racheakt . Die Rachsorschun -
gen zeitigten ein überraschendes Ergebnis . Dr . Strecker befand sich
nicht am Bodcnsee , sondern in Weimar : er war ein paar Nächte
aus seinem Hotel abwesend , hatte sich auch nicht ganz unverdächtig
am Abend vor der Tat benommen , man fand in seinem Hotel -
zimmer Reste von Schwarzpulver .

Karl Strecker , eine hohe , massive Gestalt , macht durchaus Vicht
den Eindruck eines Siebzigjährigen . Erst seine greisenhafte Art ,

zu sprechen und seine zitternde Stimme verraten , daß der Zerfall -

prazcß in ihm bereits weit fortgeschritten ist . Aull ) seine Verteidi -

guiig zeigt etwas Kindisches und Kritikloses . Hatte er in der Brand -

stistung seine Phantasiegebilde zur Wirklichkeit gestaltet , io rnrsucht

er nun . die btttcrc Wirklichkeit in Phantasie umzuwandeln : er

gaukelt dem Gericht vor . als habe er seine Tat nicht bloß um der

Versicherungssumme willen begangen , sondern auch , um sich des

Erlebnisses seines Verbrechens mit allen Folgen zu einem Roman -

fioff zu bedienen . Tatsächlich hat er im Gefängnis bereits 158 Seiten

dieses neuen Romans fertiggestellt . Während der Inflation verlor

Strecker gleich vielen anderen sein Vermög - n , die Hoffnung , die er

auf seinen letzten Roman setzte , wurde zuschanden , er ttand da mit

5000 bis 6000 Mark Schulden , machte sich schwere lücdanken über

seine Zukunft und über die Zukunft seiner 13 Jahre jüngeren Frau
und trug sich mit Selb st mordgedanken , als ihm eines Tages
eine „ rettende Idee " kam . Die Hausangestellte hatte in dem Ofen
der Zentralheizung «inen Ohrring verbrennen lassen , er holte die

auf 50000 Mark lautende Versicherungspolice

hervor , um nachzuschauen , ob nicht eine Entschädigung möglich wäre ,

und so entstand in ihm zum erstenmal der Gedanke , die Prämien ,
die er seit 22 Jahren ohne Gegenleistung bezahlt hatte , für sich
wieder flüssig zu machen : die reiche Gesellschaft würde den Schäden

schon tragen können . Seitdem kam er van diesem Gedanken nicht
mehr las . Roch einer Mittelohroperatia » vor sechs Jahren will er

auch immer ein Flüstern und sogar geheimnisvolle Stimmen gehört

hoben . Eine Stimm « sagte ihm : „ Tu es , das ist deine Rettung, "
eine andere siüsterte ihm zu : „ Es geht nicht " und so fori .

Die Darstellung des Angeklagten macht mitunter einen recht
wirren Eindruck , Wahrheit und Dichtung waren darin durcheinander -

gemengt .
Die Sachverständigen Dr . Leppmann und Dr . Schlegel wollten

den § 51 für den Angeklagten nicht gelte » lassen . Eine geistige
Schwäche sei nicht zu leugnen , sie genüge aber nicht , um von einer

krankhaften Störung der Geistestättgkeit zu sprechen . Das Gericht
verurteilte Strecker zu 1 Jahr Zuchthaus und hob den Haft -

befeh ! auf . Dr . Leppmann hatte ihn nach einem kurz vor der

Urteilserklärung erlittenen schweren Ohnmachtsanfall für haftunfähig
erklärt .

Oie Katastrophe von Herne .
Fünf Schwerverlehte in ernstester Lebensgefahr .

Herne . 13 . Lktober .

Unter den 27 . Verletzten befinden sich fünf Schwer -

verletzte , die wahrscheinlich nicht mit dem Leben

davonkommen werden . Tie Toten , die sich in der

Leichenhalle des Börnigcr Krankenhauses befinden , find

noch nicht identifiziert . Tie Verletzten befinden fich

zum Teil im Börntger Krankenhaus , zum Teil im Berg -

mannsheil in Bochum . Wenn auch die Ursache des

Unglücks noch nicht feststeht , so kann doch schon jetzt gesagt
werden , daß es sich wahrscheinlich um eine Schlag -

Wetterexplosion handelt .
Die Nachrichten von dem Unglück auf Zeche Moni C c n i s

verbreiteten sich gegen 9 Uhr vormittags rasch . Die Straßen zur
Zech « und der Zecheneingang waren in kurzer Zell von Menschen
dicht umsäumt , die besorgt das Aussahren der Sanitätswagen , die
die Opfer der Katastrophe fortschafften , beobachteten . Aus den ,

Zechenplatz arbeiten die Rettungsmannschaften mit aller Energie .
Ein Opfer nach den , anderen , verbrannt und mit schweren
Wunden , wird von den Helfern zutage gebracht .

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , hat der

' Minister s ü r Handel und Gewerbe der Gewerkschaft und
der Bctricbsvcrtretung der Zeche Moni Cenis im Namen der

Staatsregicrung telegraphrsch das herzlichste Beileid zu dem

schweren Grubenunglück ausgesprochen . »

Arbeiter bauen -

Bauen und Siedeln sind heikle Dinge , bei denen schon viel
daneben gelungen ist . Um so erfreulicher ist es , wenn es kleine

Genossenschaften gibt , die mit Erfolg arbeiten und Vorbildliches
leisten können . So hat der Arbeiter - Bauverein Pots -
dam e. G. m. b. H. seit dem Beginn seiner Tätigkett im Jahre 1903

trotz Krieg und Inflation für seine Mitglieder bisher 273 Woh -

nungen geschaffen . . Die ersten dieser Bauten wurden von 1906
bis 1912 in der Leipziger und Templiner Straße am Fuße des

weithin ragenden Brauhausberges in der Kolonie Cecilienhöhe und
in der Zeppelinftroße errichtet . Jetzt zeigt der Verein neue , den

modernsten Anforderungen emsprechende Siedlungshäuser , die

terrassenförmig in der auf die Templiner Straße mündende

Pantowstraße gebaut wurden . Zum ersten Male wurde östlich der
Elbe dar rheinische Leichtzementschwemmstein verwendet ,
der wetterbeständig , lustdurchlässig und billig ist . Er brachte «ine

Ersparnis von 1 M. je Kubikmeter umbauten Raumes , was bei

der ganzen Siedlung eine Ersparnis von 16 000 M. ergab . Die

Dächer wurden mit leichten , aber ebenfalls wetterbeständigen Asbest -

zemelttplatten abgedeckt . Dadurch konnte die Dachkoirstrukttan leicht
und billig gehalten werden . Die Wohnungen sind hell , sonnig ,

freundlich . Die Küchen wurden Nein , aber sehr zweckmäßig , vor -

bildlich gestaltet . Jede Wohnung ist selbstverständlich mit Bade -

räum und Warmwasserspeichern ausgestattet . Ein Kubikmeter um -
bauten Raumes kam bei solidester Ausführung auf 28,50 M. Die

Mieten betragen für eine Dreizimmerwohnung 53 M. , für eine

Zweizimmerwohnung 41 M. und für eine Anderthalbzunincr -

wohnung 32 M. Das sind Mieten , die mancher Inhaber einer

Neubauwohnung gerne zahlen würde , liegen sie doch um mehr als
die Hälfte unter den Preisen , die vielfach gefordert werden und
die bewirken , daß so viele Wohnungen leer stehen , so daß die ganze
Bautätigkeit zwecklos lvar . -

�

Wieder Feuerübcrfall auf ein Lokal .

In der Schilling str . 13 wurde gestern , ähnlich wie vor

acht Tagen in der Richordstraße in Neukölln , auf ein Verkehrslokal
der Hatenkrcuzler ein Feuerüberfall verübt . Zwei Burschen er -

schienen um 22 . 45 Uhr auf der gegenüberliegende� Straßenseite und

feuerten eine Reihe von Schüssen in das Lokal . Ein 23 Jahre oller

Nationalsozialist Emil T h o m m a s ch k wurde durch Arm - und

Obcrschcnkelschuh schwer verletzt . Die beiden Täter wurden von
einer Schupastreife , die zufällig in einem Hausflur in der Nähe
des Nazilokals standen , se st genommen . Außer zwei Pistole »
wurde in ihren Taschen noch scharfe Munition gefunden .

Drei Fischer im Sturm ertrunken .

Bei dem heftigen Nordwcststurm am Sonntag , der in der

Zinnowitzer Bucht herrschte , schlug in der Brandung , im -
gefähr 50 Meter vom Strande entfernt , ein mit drei Fischern be -

setzte - Boot um. Die Insassen , der 68 Jahre alte Fischer Kail
Hüseler und die beiden 20 Jahre alten Fischer Krüger , sämtliche ans
Zinnowitz , ertranken . Die Leichen konnten noch nicht geborgen
werden .

Eine große ösfentliche Kundgebung sür die Einheit der Arbeiter¬
klasse und ihre Erziehungsbcwcgung veranstalten die Kindersreunde
heute , Dienstag , den 20. Ottober , 20 llhr , in der Schulaula Sonnen -
burger Str . AI. Redner : Dr . Kurt Löwcnstein . Eltern , Jugendliche
und Helfer der Berliner Gruppen werden zur regen Teilnahme aus -
gerufen .

Marxistischer Arbeitskreis . Der Marxistische Arbeitskreis in der
Deutschen Hochschule sür Politik beainnl leine Winterveraiistaltnng am
Freitag , dem 6. November , ' Al. lö Uhr . Das Thema des diesiäbrigen
Minterkursus ist „ Gegenwartsfragen der Wirtschaftspolitik " , i ' citniig :
Dr . W. lyolt nnd Dr . M. Mitnitzki . Teilnahme kostenlos , jedoch vor -
hcrige Anmeldung nach Möglichkeit erbeten .

�DliJLdaM de/J&Jkrtg&rtMg.
� - Sathreiner

Oie 2 . 2menmtionaic kjMeneaussteUuug m Orrsdm tfat edm

ihrePfortm geschlossen. Mdes�cue . Wuuöerbare hat dieWissmschaft
und die Industrie uns gezeigt " sehr vieles . . .

Oie höchste Auszeichnung aber . dieÄiedaüle d er Reichsregierimg ,

wurde Kathreiner oerlichen , unfrnn guten alten Kneipp Muhkussec .
Wie hätte sich Kneipp darüber gefreut - der Lrfmder des Katttrewer .

der unvergchlüheVortcimpftr der modernen Ernährungslehre . . .
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Stützt Frankreich den Dollar ?
Das finanzielle Weltbeben und Amerika .

in Amerika große politische Bedeutung beigemessen . Es knüpfen
sich hieran Kommentare , wonach die amerikanischen Demokraten
auf dem Boden dieses oder eines ähnlichen Programms

in den Präsidentschaskskampf eintreten

Die zweimasige Diskonterhöhung der Itew - Jorker Itolenbank
von IVa auf VA Proz . innerhalb einer lvoche ließ keinen Zweifel
mehr darüber auskommen , daß der Schwerpunkt der inler -
nationalen Zinanzkrise sich nach den Vereinigten Staaten
verlagert hat .

Seit dem Tage , wo die Bank von England den Goldstandard
aufhob , und die einsetzende Entwertung des englischen Pfundes den
ausländischen Notenbanken als Besitzern von Pfunddevisen empfind -
liche Verluste zufügte , ist der Dollar von zwei Seiten zugleich an -
gegriffen worden . Der erste Angriff kam vom Auslande her . Die

Borgänge in England hatten das Bertrauen zu den Golddeoisen
erheblich erschüttert , und so setzte

in größtem Umfange eine Umwandlung von Golddevisen
in Gold

ein . Die Folge war , daß die Golddepots ausländischer Notenbanken
bei den amerikanischen Federal Reserven Banks feit dem 21. Sep -
tember von 8S auf 183 Millionen Dollar , also um 1,68 Milliarden
Goldmark stiegen . Zugleich erforderten die direkten V e r s ch i k -

f u n g e n von Gold aus den Vereinigten Staaten noch dem Aus -
lande 236 Millionen Dollar , also mehr als 1 Milliarde Mark . Dieser

Umfang von Dollaroerkäufen gegen Gold zeigt deutlicher als alles

aubere , wie stark die Welle des Mißtrauens gegen den Dollar ist .

Auf der anderen Seite haben die zahlreichen Bankzufam -
menbrüche in den Vereinigten Staaten unter dem Publikum
eine Panik st immung hervorgerufen , die zu einer gewaltigen
Geldhamsterei geführt hat . Um nur ein Beispiel zu nennen , verlor

die Chase National Bank , eine der führenden Großbanken in USA . ,

durch Abhebungen des Publikums im Laufe dieses Jahres 466

Millionen von ihren Einlagen .

Diese vargeldhamsterei hat zugleich zu einer unnatür - i
lichen Aufblähung des Ikoteuumlaufs geführt , der in den

letzten sechs Monaten von 1,44 auf 2,32 ZNilliorden Dollar

gestiegen ist .

Ende September war der Notenumlauf in den Vereinigten Staaten

um rund 936 Millionen Dollar , also fast 4 Milliarden Mark , höher
als zur gleichen Zeit des Vorjahres , was ein ganz unnatürlicher

Zustand ist , da die Verschärfung der Wirtschaftskrise inzwischen den

Warenumschlag wesentlich gedrosselt hat .
Wenn auch im Hinblick auf die Goldvorräte der Vereinigten

Staaten eine unmittelbare Gefährdung der amerikanischen Währung

noch nicht zur Debatte steht , so mußte ein « Fortsetzung der stürmischen

Goldabzüge aus den USA . doch schwerwiegende Folgen für die
Notenbanken und auch die amerikanischen Privatbanken zeitigen .

Den Schlüssel zur Situation hält Frankreich in der Hand ,
dessen kurzfristige Dollarguthaben allein einen Wert von "

2,4 Milliarden Goldmark darstellen .
Die Reise des Vizegouoerneurs der Bank von Frankreich , Farmer ,
und des Herrn Lacour - Gavet vom französischen Finanzministerium
nach Washington ließ also keinen Zweifel darüber auskommen , daß
der Zweck dieser Reise die Klarstellung der französisch - amerikanischen
Kreditbeziehungen war .

Nach New - Dorker Meldungen , deren Bestätigung allerdings noch
aussteht , haben die Verhandlungen das Ergebnis gehabt , daß die
Bank von Frankreich bereit ist , 266 Millionen Dollar Guthaben bei
der New - Porker Bundesbank stehenzulassen . Dagegen stellt die Bank
von Frankreich die Bedingung , daß die New - Porker Notenbank einen
Garantiesonds von 266 Millionen Dollar in Gold für diese
französischen Guchaben reserviert , so daß also jedes Risiko für die
Bank von Frankreich ausgeschlossen ist . Dieser Goldbetrag wird aber
nicht nach Paris verschifft , fondern bleibt in New Dork . Außerdem
haben die Franzosen die Bedingung gestellt , daß von den übrigen
Guchaben , die Frankreich bei privaten amerikanischen Banken , ins -

besoichcre bei der Morgan Bank , unterhält , — es dürfte sich hier
nach den allerletzten Abzügen noch um reichlich 356 Millionen Dollar

handeln , auf die New - Norker Bundesbank umgelegt werden und

ihre Garantie erholten . Außerdem sollen die Franzosen
durchgedrückt habe » ,

daß der Diskontsatz der Zlew - Zorker Zlolenbank , der in
der Zeit vom 9. bis IS . Oktober bereits zweimal von IVe

auf VA Proz . heraufgesetzt wurde , bis auf S Proz . erhöhl
wird ,

was natürlich einen scharfen Wechsel in der Kreditpolitik der

amerikanischen Bundesbanken zur Folge haben müßte .
Das Ergebnis dieser Verhandlungen stellt praktisch nichts an -

deres dar als ein Stillhalteabkommen , so wie es Deutschland
im September mit seinen ausländischen Gläubigern treffen mußte .
Wenn auch eine Bestätiglpig dieser bedeutungsvollen Verhandlungen
noch aussteht , so ist doch kaum dorap zu zweifeln , daß trotz der

scharfen finanziellen Druckmittel , die in den französischen Gegen -
sorderungen stecken , die Vereinigten Staaten diese Bedingungen an -

nehmen , weil die schwierige Situation der gesamten amerikanischen
Bankwelt eine weitere Zuspitzung kaum vertragen dürfte .

Herrn v . Siemens ins Stammbuch
Amerikanische Ltniernehmer fordem Wirischastsdemokraiie .

Zur gleichen Zeit , in der das deutsche Unternehmertum die

Oeffentlichkeit mit ihrem stockreaktionären R- ttungsprogramm be-

glückte , in der nichts anderes als die alt « Walze : Lohnabbau , So -

zialabbau , Stauergesäienke , gedreht und Rückkehr zur uneinge -

schränkten freien Willschaft — in Zeiten größter staatlicher

Stützungsaktionen — gefordert wurde , wird von einer führenden

llnt « rn « hmergruppe in US? l . der Ruf noch ftaallich überwachter

und gelenkter Planwi : tschaft laut . Der Schrittmacher Ist nicht der

erste beste , sondern eine exponierte amerikanische Unternehmer -

persönlichkeit , Gerard S w 0 p e , der Präsident des wcltumspannen -

den amerikanischen E l e k tr 0 t r u st s , der General

Electric Company .
Wir gehen nachfolgend die Grundlinien dieses Unternehmer -

Programms wieder , das in zwei Teile zerfällt , in einen Wirtschaft -

lichen : die Schaffung einer plonwirtfchaftlichen , staatlich legulier -
ten Wirtschaftsorganisation , und einen sozialen : die Errichtung

eines umfassenden sozialen V e r s i ch e r u n g s s y st e in s.

Für alle Wirtschaftszweige sollen zwangsmäßig Wirt -

fchaftsverbände geschaffen werden , der sich alle Unter -

nehmungen mit mehr als 36 Beschäftigten anschließen müssen

und die

der staatlichen lleberwachung und Aussichl unterstellt

werden . Für jeden Industriezweig soll eine besondere Gesamt -

l e i t u n g gebildet werden , die sich aus je drei Vertretern der

Unternehmer , der Arbeitnehmer und des Staates zusammen -

ietzt . Die Hauptausgabe dieser Wirtschaitsverbände und staatlich

überwachten Wirtschaftsorganisation soll sein , durch Kontroll -

ein Gleichgewicht zwischen Produktion und Verbrauch in den

einzelnen Industriezweigen zu schassen und unter

staatlicher Aufsicht die Wirtschastsverhältnisse und die Beschäftigung

z u st a b i l i s i e r « n. Um diese Ausgabe erfüllen zutönncn , sollen

die Wi : tschaftoverbände ( Trade Associotions ) das Recht erhalten .

die Richtlinien für die Geschäftsführung und die gesamte

Rechnungslegung der einzelnen Unternehniungen zu geben , auf die

Vereinheitlichung der Produkte und die S t a b i l i s i e r u n g d e r

Preis « hinzuwirken , alle Informationen über Geschäftsnmsang ,
die Lagerhaltung , die Investitionen und die Gesamteniwicklung der

Industne zu sanimeln und weiterzugeben , alles mit dem Ziele ,

die Stabilisierung der Beschäftigung

sicherzustellen . Das öffentliche Gesamtinteresse soll ein besonderes

Aussichtsamt der Bundesregierung durch Ueberwachung der cinzcl -

nen Unternehmen und Wirtjchastsverbände wahrnehmen -
Der Plan schreibt fernerhin die weitestgehende Publizität

und Durchleuchtung der einzelnen Unternehmungen vor .

Für alle Unternehmungen soll eine einheitliche Buchführung , ein

einheitliches Kalkulationsschema sowie einheitliche Formen

der Bilanzauf st ellung von den Wirtschaftsverbändcn

vorgeschrieben weiden , das der Genehmigung des staatlichen

Aufsichtsamtes bedarf . Vierteljährliche Rechnungslegung ist dem

Aussichtsamt in der vorgeschriebenen Form und darüber hinaus

auch den Aktionären zu übermitteln .
Soweit die konkreten Vorschläge zur Zusammenfassung der

Wirtschaftskräfte und

zur Schaffung einer unter SlnatskontroSc organisierten
Planwirtschaft .

a » deren Führung die Arbeitnchmerschaft beteiligt werden soll .

Zur Beseitigung der unerträglichen Unsicherheit im Ar -

beits - und Lebensschicksal der Arbeitnehmerschaft wurde ein um -

sangreiches Verficherungssyftem vorgeschlagen , das sich auf

Versicherung gegen Arbeitslosigkeit und Krankheit erstreckt sowie
«ine generelle Älterspension für alle Arbeitnehmer so . dert . Für
alle Arbeiter und Angestellten mit weniger alz 3666 Doll .

( 26 866 Mark ) Iahresverdienst soll

ein obligatorisches versicherungssystem geschaffen

werden . Die Versicherung soll an sich bei der einzelnen Unter -

nehmung ruhen und paritätisch von Arbeitgeber - und Arbeitnehmer -
Vertretern nach staallichcn Richtlinien verwaltet werden . Bei Ar »

beitswechsel muß aus dem Versicherungsfonds der entsprechende

Betrag an den Versicherungsfonds der neuen Arbeitsstätte über -

wiesen we . den , bei völligem Ausscheiden aus dem Arbeitsprozeß
dem Arbeitnehmer ausgezahlt werden . Die Beiträg « zur
Arbeitslosen - und Krankenversicherung , zur Altersversicherung sollen
je 2 Proz . vom Verdienst , gleichmäßig auf A- beitnehmer und Ar -

beitgebcr verteilt , betragen . Im Falle der Arbeitslosigkeit soll ein

Anspruch auf Arbeitslosenunterstützung in Höhe der Hälfte des bis -

herigen Arbeitsverdienstes , maximal 26 Doll . pro Woche , bestehen .
Die A l t e r s p e n s i 0 n soll spätestens nach 35jähriger Arlwts -

tätigkeit beansprucht werden können , und zwar in versichcrungs -

mäßiger Höhe . Im Todesfalle können sie die Angehörigen sofort

beanspruchen .
Hier werden also von einer führenden Persönlichkeit des

amerikanischen Kapitalismus

stärkste Zweifel an der Aufrechterhaltung des wirkschaft -

lichen Individualismus

zum Avsd . uck gebracht und eine Umformung der Wirtschafts¬

organisation durch planmäßige Zusammenfassung der

Wirtschaftskräfte unter ftaallicher Kontrolle vorgeschlagen . Die

deutschen Unternehmer dagegen proklamieren trotz der völligen
Pleite ihres Systems die Ueberlegcnheit der prioatkapitalistijchcn

Wirtschaftsorganisation , hintertreiben die Demokratisierung des

Wirtschaftslebens mit allen Kräften uno stellen die staatliche Ein -

Mischung in die Wirtschast als krisenverschärfend hin .
In weniger engstirnigen Unternehme : kreisen des Auslandes

beginnt man aber , wie dieses offen « Bekenntnis zur Planwirtschaft

zeigt , die Zeichen der Zeit besser zu verstehen . Während die dent -

scheu Unternehmer kein anderes Ziel kennen , als

die Zerstörung der deutschen Sozialversicherung .

kommt man in den Ländern des vielgepriesenen wi. tschastlichen
Individualismus zu der Erkenntnis , daß man soziale Sicherungen
der Arbeitnehmerschajt gegen die furchtbaren Folgen

des kapitalistischen Wirtschaftssystems schaffen

muß . Die deutschen Unternehmer bringen nicht den Mut und die

Ehrlichkeit aus , die Konsequenzen aus dem Ve sagen des kapita -

listischen Wirtschaftssystems zu ziehen . Die engeren deutschen Fach -

kollegen von Mister Swop « , wi « Herr von Siemens oder Geheim -
rat Bücher von AEG - , deren Konzerne mit der General Electric

kapitalmäßig und geschäftlich eng verf ' ochtsn sind , wü : den wohl
kamn die Courage aufbringen , derartige Umformungen zu unter -

stützen , geschweige denn , sie zu propagiorcn . Die Trod ' tian
Walter Rat Henaus scheint in der amerikanischen General
Electric wesenlkich lebendiger zu sein als in der deutsche » AEG .

Dem hier ausführlich behandelte » Wirtschastsprogramm wird

wollen , für den von ihrer Seite aus Owen Toung kandidieren soll
Owen Aoung , der Aufsichtsrntsvorfitzcnde der General Electric , hat
sich zwar mit diesem Vorschlag von Swope nicht restlos identifi -
zieit Wir möchten aber dem deutschen Unternehmertum das Urteil
und die Aeußerungen dieses Mannes zu diesem Programm , den sie
doch als Kollegen anerkennen dürften , ins Stammbuch schreiben :
Er bezeichnete den Plan „ zwar als noch keine endgültige Lösung
der wirtschaftlichen Problem « , aber als genau formulierte Vor -
schlüge , welche uns instandsetzcn , diese P : ob leine vernünftig zu er -
örtcrn . " . . Wir können in unserem Lande weiter die unorgani -
sierte individuelle Disposition und Geschäftsführung aufrechterhalten ,
aber dann wird diese

notwendigerweise zeitweilig chaotische Zustände zur Folge
haben .

und wir werden sie mit wirtschaftlicher Unordnung
büßen müssen , wi « es jetzt der Fall ist . Wir können abex auch
in unserem Lande zur planmäßigen wirtschastlichen OrganisaUon
übergehen mit einigen Einschränkungen der individuellen Freiheit ,
die , wenn der WUtschaftspla » vernünftig ist und exakt ausgeführt
wird , dazu beUragen wird , die wirtschaftlichen Störungen und die
Unordnung sowie die Leiden , mit denen wir durch sie bestraft
werden , zu vermindern . "

Frankreich in polen .
Französische Beteiligung auch am Hafen in Gdingen .

Das Vordringen französischen Kapitals macht immer weiter «

Fortschritte . Nachdem vor einigen Monaten die große polnische
Nord - Süd - Bahn , die den Ostseehasen Edingen mit dem

polnisch - oberschlesischcn Indu st riegebiet verbinden
soll , aber zum größeren Teil noch nicht fertig ist , unter die Kontrolle
der mit französischem Kapital arbeitenden Französisch -
Polnischen Eisenbahngcscllschaft gekommen ist , wird

jetzt bckaimt , daß diese Gesellschaft der polnischen Staatsbahn eine

Anleihe in Höhe von 26 Mill . Franken für zunächst drei Monate

gegeben hat .
Eine weitere außerordentlich wichtige Einflußnahme scheint

nunmehr in Edingen s e l b st vorzugehen . Der polnische Staat ,
der in den letzten Jahren , um den Danzigcr Hafen nach Möglichkeit
ausschalten zu können , etwa 366 Mill . Zloty , d. h. rund 146 Mill .
Mark für den Ausbau des Hasens von Edingen ausgegeben hat ,
bat jetzt offenbar keine Mittel mehr , um den weiteren Ausbau

finanzieren zu können . Deshalb soll jetzt der Hasen als Er -

werbsgesellschaft uni organisiert werden , und

wahrscheinlich will man versuchen , hierzu ausländisches , d. h. in

erster Linie französisches Kapital heranzuziehen .
Eine französische Beteiligung an diesem Hafenunternehmcn

wäre nicht nur wegen der Lieferungen mit denen dann

französische Firmen rechnen können , von großer Bedeutung , sondern
auch deswegen , weil dann der Hafenausbau ebenso wie der Bahn -
bau , d. h. polnisch - militärisch wichtige Bauunternehmungen , Mi-
mittelbar unter französischer Kontrolle stehen würden .

Aufträge für den Waggonbau .
Das Ergebnis öer Rcichsbahnanleihe , das bisher «inen Zeich -

nungsbetrag von 177 Millionen Mark erbracht hat , wird es der

Reichsbahn ermöglichen , ihr B« schaffungsprogramm über den zu -
nächst gedachten Umfang hinaus zu erweitern . So soll nelen
der Eisenindustrie auch der Fahrzeugbau , in erster Linie die

Waggon indu st rie , berücksichtigt werden . Die Bestellungen
an diese Industrie , deren Betriebe infolge der seinerzeit durchge -
führten Drosselungsmaßnahmen der Reichsbahn gänzlich leer -

gefegt sind , dürften sich auf etwa 66 bis 76 Millionen Mark be -

laufen . Bei Durchführung dieser Maßnahmen wird es möglich fein ,
die vorgesehenen Stillegungen zu vermeiden und die Betriebe weiter
in Gang zu holten . Allein in den letzten vier Wochen - haben fünf
Waggonfabriken ihren Betrieb eingestellt .

Spareinlagen nehmen wieder zu .
Die S e p t e m b 0 r st a t i st i k der preußischen Sporkassen zeigt ,

daß der Einlagenadfluß im ganzen noch nicht zum Stillstand ge -
kommen ist-, Anzeichen für ein günstigere Entwicklung sind aber be -
reits vorhanden . Insgesamt haben die preußischen Sparkassen im

September noch 174 . 9 Mill . Spareinlagen verloren : der Einlagen -
bestand stellt sich daher für Ende September 1931 auf 6134,6 Mill .

Dieses Ergebnis ist durch gegenüber dem Vormonat ge »
stiegen « Einzahlungen und gesunkene Aus -

Zahlungen zustandegekommen . Die Einzahlungen betrugen
246,3 Will , gegenüber 233,4 Mill . im Vormonat : sie sind seit Mai

dieses Jahres zum ersten Male , wenn auch nur wenig , wieder

gestiegen . Die Auszahlungen , die bereits im Vormonat eine

fallende Tendenz aufwiesen , haben sich weiter ( 421,6 Mill . gegen
431,5 Mill . im August ) vermindert Ansätze einer günstigeren Eni -

wicklung sind also vorhanden und zeigen , daß die Bemühungen um

Aufklärung der Bevölkerung nicht nachlassen dürfen .

Die Zndexzisser der Großhandelspreise . Die vom Statistischen
Reichsarnt für den 14. Oktober berechnete Indexziffer der Groß -
Handelspreise lag mit 166,7 um 6,6 Proz . niedriger als
in der Vorwoche . Die Indexziffern für die Hauptgruppen lauten :
Agrarstoffe 97,4 (— 1,6 Proz ' ) , Kolonialwaren 95,1 ( + 1,8 Proz . ) ,
industrielle Rohstoffe und Halbwaren 99,4 (- )- 6,1 Proz . ) und
industrielle Fertigwaren 133,3 (— 6,1 Proz . ) .

Produktionsschwund in der amerikanischen Schwerindustrie . In
den letzten Wochen waren die amerikanischen Stahlwerke nur noch
zu31ProzentihrcrLeist > ingssahigkcit beschäftigt . Die
führende amerikanische Zeitschrift der Schwerindustrie , „ Iran Age "
meint , daß die Hoffnungen aus eine Saisonbcsserung sich mehr
und mehr verringern . Im August 1936 , wo bereits die Krise
sich bemerkbar machte , betrug die amerikanische Roheisenerzeugung
noch 2,33 Millionen Tonnen . Im Juli 1931 waren es 1,46 und im
August 1931 sogar nur noch 1,28 Millionen Tonnen . In der Zeit
vom August 1936 bis August 1931 ist die Zahl der unter Feuer
stehenden Hochöfen in den Bereinigten Staaten von 138 mss
76 zusammengeschruinpft

Die FIschdampserslotle des „ Nordsee ' . Konzern . Der aus der
Frerichg Werst , Einswarden , erbaute Fischdampscr „ Koblenz " ist
nach seiner Probefahrt von der „ Nordsee " Deutsche Hochseefischerei
Bxemen - Cuxhaoen A. - G. , Hamvurg - Bremen , übernommen worden .
Mit dem Erwerb dieses Neubaus steigt die Flotte der Gesellschaft
auf 173 Fischdampfer .



Alexandra föavidHeel :

S ) as £ > and der �Dämonen
Jua ihrem demnächst bei
ilio « und Hexer" . G lande und Aberglaube

rgestcllt nach eigenen Trlebntssen in Tibet

A. Blockbau « erl
nub « im L

� meinenden Buch
Land de« Lamai » mus .
Mit W Abbildungen

Der Mönch begab sich in di « Schlucht , wo sich ihm «in grau -
_ _ _ _ _ _ _� _ __ _ _ _ _ _l . . . . .| _ _ _ _ __ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _siger Anblick bot . Di « zerseht « unb angefressen « Leiche Lodeu «

. . ach' Rusn-h' mi» der' Verfasserin . Deheftet 8,70 3k. , Leinen iÖ,SQ M. ' - | hing zum Teil nstch an den Baum gebunden , ZUM Teil lagen ihr «
. »er spricht eine Europäerin , die lange Jahre in LamaNostern und in / , li "

„ , _ _ _ _.. . _ _ _«. . .
einer Gebirgshiitt « als Einsiedlerin verbracht hat , selbst Buddhistin blutigen Ileberresbe IM NüheN Tejlklipp umher .
Iburde , Sprache und Schrift der heiligen tibetischen Bücher beherrscht , , Entsetzt sammelte der Schüler die schauerliche Last zusammen ,

fölCTinHAnnl « SÄT «« HWte sie in sein Mönch - g - wand und wollte eiligst damit zu seinem
erringen wußte , wurde n° in die mannigsachen geheimen «iten - in . Lehrer zurückkehren . Aber oie Hütte , in der Einsiedler und Schüler
geführt , uttd sie hat die ganze , manchmal fasi irrsimg anmutende , grau . , . _ _ , . , r. . , . w � � o . :i
fome Schulung , die tibetische Mpstiker und Magier von ihren Jüngern bls dahin gewohnt hatten , stand l »er . Der Lama war mit « ack

und Pack ausgezogen . Zw« i sronnn « Bücher , ein paar Zauber -
aeräte und der Wanderstab mit dem Dreizack am Grisf , alles war

weg .
„ Ich glaubte verrückt zu werden, " erzählte der alte Tibeter .

„ Dies rätselhafte Berschwiirden erschreckte mich noch niehr als das

Aufsind « » der Leiche meines Bruders . Was mochte unser Meister
getläumt haben ? Wußte er schon um das traurige Ende meines

Bruders , und warum hatte er sich davongemacht ? "
Davon wußte ich freilich auch nicht mehr als damals das

arme Mönchlein , konnte mir aber denken , daß er sich den Verlauf
der Sache wohl einigermaßen richtig vorgestellt halte , al » sein
Schüler nicht zu . ückkam . Möglicherweise hatte er auch durch den
Traum eine jener rätselhasten Vorahnungen gehabt , die es ja zu
geben scheint , und nun die Flucht ergriffen , weil er den Zorn der
Eitern des armen Jungen fürchtete .

Der Tod des Schülers ließ sich leicht aus natürlichen Ilifachen
erklären . Es sehlt in dieser Gegend nicht an Panthern , auch
Leoparden kommen vor . Wenige Tage , bevor mir die Geschichte
erzählt ward , war ich ihnen seilst im Walde begegnet . Der Schüler
mochte sie d» : ch sein Gebrüll sogar herbeigelackt haben , und da
konnte er recht gut einem der Tiere zum Opfer gefallen sein , noch
che er Zeit gehabt hatte , seine Fesseln zu lösen .

Der Mönch , der mir die Sache berichtete , und seine Umgebung
dachten freilich ganz anders da. über . Für sie stand es felsenfest ,
daß der Tiperdämon die ihm so unvorsichtig gebotene Opfergabe
ergriffen hatte .

. . Lama», deren Vertrauen sie ßu
ste in die mannigfachen geheimen Riten «in »

ganze , manchmal fast ircfimg anmutend «, grau .
_ , ... etische Mpftiter und Magier va » ihren Jüngern

verlangen , von Anfang bis zu Ende mitgemacht . Die folgende Text .
�rob« �ibt�eineit

Eindruck von der mystischen Stimmung , die über dem

Tibet ist das Land der Dämonen . Wenn man sich auf Volks »

glauben und Sagen verlassen wollte , müßte man sie für viel zahl -
reicher als das Menschengeschlecht selbst halten . Die bösen Geister
bewohnen , in tausend Formen gekleidet , Bäume , Felsen , Taler , Seen
und Quellen . Sie verfolgen Mensch und Tier , um ihnen den „ Üebens -
vdem " zu rauben und sich davon zu nähren . Es ist ihnen eine

Lust , Steppe und Wald zu durchstreifen , und an jeder Krümmung
des Weges laust der Wanoerer Gefahr , sich ihnen plötzlich gegen -
überzusehen .

Wenn es so steht , kann man sich leicht denken , wie stark not -

. gedrungen der Verkehr der Tibeter mit den bösen Geistern ist . Der

amtliche Lamaismus stellt sich die Aufgabe , ste zu zähmen und zu
bekehren , ja sie sich sogar dienstbar zu machen , lind wenn sie sich
nicht fügen wollen , nimmt er ihnen wenigstens die Macht , zu scho -
den oder rottet sie ganz aus . Die Zauberer treten dabei in
Wettdewe ' b mit den angestellten Lamas , haben aber häufig ganz
entgegengesetzte Ziele , Indem sie versuchen , sich einen oder mehrere
der Dämonen Untertan zu machen und für ihre unheilvollen Zwecke
zu benutzen . Reicht ihre Macht nicht aus , sich Gehorsam zu er -

zwingen , so treten sie selbst in den Dienst der Dämonen und er -
betteln sich durch Schmeicheleien ihre Hilfe .

Außer den Zauberformeln , die der Lama getreu nach den in
den Klosterschulen des Gyud erlernten Regeln anwendet , und der

schwarzen Kunst der Hexenmeister wird von den tibetischen My -
stikern noch ein « oritte Art des Verkehrs mit den Dämonen be -

günstigt , di « sich aus der Schulung der Geisteskräfte ergibt . Ich
meine Begegnungen , die absichtlich von dem Schüler herbeigeführt
werden , wobei er dann den bösen Geistern trotzt oder ' auch ihnen
Gutes erweist .

So wunderlich und sogar abstoßend diese Formeln uns auch
anmuten mögen , so haben sie doch oft nützliche und hohe Ziele : sie
sollen den Menschen furchtlos machen , die äußerste Barmherzigkeit
und Selbstlosigkeit in ihm wecken und ihn schließlich zur geistigen
Erleuchtung führen .

Die sonderbarsten Gebräuche kann man bei einer unheimlichen
Art von Mysterienspiel , Tschöd genannt , beobachten , das nur von
einem einzigen Schauspieler , oem Zauberer selbst , aufgeführt wird .
Cs kommt vor , daß die Schüler über solchen Uebungen wahnsinnig
werden oder gar tot hinfallen , mit so viel grausamer Kunst ist das
Entsetzliche ausgeklügelt und gehäuft .

Rur nach längeren Vorbereitungen kann der Tschöd Nutzen
bringen , und oft muß der Schüler verschievene Proben bestehen .
bevor er überhaupt dabei zugelassen wird . Die Art seiner Prll -
fungen hängt von dem Grad der Entwicklung ab , den sein Gefühl
wie sein Verstand erreicht haben .

Gar nicht selten begeben sich junge Mönche , fest überzeugt da -
von . daß es Tausend « von Dämonen gibt , zu . einem mystischen
Lama , ohne auch nur «ine Ahnung von oen Lehren zu - haben , die
er vertritt , und bitten ihn mit kindlicher Frömmigkeit um seine
Führung zu geistigen Zielen .

Der Lehrpsan der mystischen Meister enthält keine langatmi -
gen Reden über Irrtum oder Wahrheit . Cr gibt den Schülern
nur Gelegenheit , sich selbst zu unterrichten . Sie müssen selbst beob -
achten , und was sie dabei empfinden , soll sie dann zum eigenen
Nachdenken anregen .

Um leichtgläubigen und feigen Schülern die Furcht vor den
Dämonen zu nehmen , wird zu Miteln gegriffen , di « auf den ersten
Blick nur lächerlich scheinen können , in Wirklichkeit aber grausam
und abscheulich sind , wenn man die Geistesoerfassung der betressen -
den Jüngling « bedenkt .

Ich kannte einen jungen Mann , den sein Lehre «, ein Lama
aus Amdo , in eine finstere , einsame Schlucht schickte , in Der böse
Geister spuken sollten . Er selbst sollte sich da an «inen Felsen
fesseln : wenn es Nacht geworden war , die wildesten , blutrünstig -
sten Gottheiten anrufen und diesen Schreckgestalten trotzen , die
uns die tibetischen Maler zeigen , wie sie den Menschen das Ge -
Hirn aussaugen und di « Eingeweide aus dem Leibe haspeln .

Sein Entsetzen mochte noch so groß sein , er hatte strengsten
Befehl , dem Wunsch , sich loszubinden , nicht nachzugeben und sich
vor Sonnenaufgang nicht vom Fleck zu rühren .

Diese Zumutung wird fast immer gestellt und bildet für viele
tibetische Lamaschüler den ersten Schritt aus dem Psad « oer Mystik .

Manchmal muß der Jünger drei Tage und Nächte oder sogar
noch länger gefesselt bleiben , dabei fasten und gegen den Schlaf
kämpfen . Wie leicht wird er dann , nrüde und hungrig wie er ist ,
eine Beute der Sinnestäuschungen !

Während meiner heimlichen Pilgerreis « nach Lhasa erzählte
«in alter ' Lama aus Tsarong meinem Adoptivsohn Pongden , der
mich begleitete , den traurigen Abschluß einer solchen Kraftprobe .
Natürlich ließ ich mir kein Wort der Geschichte entgehen , hielt
mich aber dabei hübsch -still in einer Ecke, da ich nicht aus meiner
damaligen Rolle See demütigen alten Mütterleins fallen durste .

Der Lama und sein jüngerer Bruder , namens Lodeu , hatten
noch jung ihr Kloster verlassen , um sich einem landfremden Klaus -
n « r anzuschließen , der zeitweilig auf einem als Wallfahitsziel wohl -
bekannten Berge , Phagri , nicht weit von Dayul , eine Einsiedelei
bewohnt « .

Der Waldbruder befahl dem jüngsten der beiden Brüder , sich
mit dem Hals an einen Baum zu binden , und zwar an einem
Orte , an dem Thogs - yang spuken sollt «, ein Dämon , dem neben
der Gestalt eines Tigers auch all « dessen wilde Triebe nachgesagt
wurden .

Der Mensch , der so an den Marterpfahl gefesselt dastand ,
mußte sich ja wie eine Kuh vorkommen , die dem Thogs - yang ge¬
opfert werden sollte . Gelang es ihm , seine Gedanken fest auf einen
Punkt zu richten , würde er unfehlbar in einen Dämmerzustand
verfallen , das Bewußtsein seiner Persönlichkeit verlieren und sich,
wie gesagt , als Kuh sühlsn , oie in Gefahr war , verschlungen zu
werden . Zudem brüllte der arme Teufel auch noch von Zeit zu
Zeit , um sich so vollends in den Geist seiner Rolle zu versetzen .

Drei Tage und Nächte hintereinander muhte so ausgeholten
werden . Aber selbst nach vier Tagen war der Schüler noch immer

nicht zu seinem Meister zurückgekehrt . Am fünften Morgen sagte
der Lama zu deni bei ihm gebliebenen Jünger : „ Ich habe letzt «
Nacht einen sonderbaren Traum gehabt , geh und hole deinen
Bruder . "

liiensch und ' Maschine
Viele Menschen sind stolz auf die kulturelle Entwicklung , die sie

gleichsetzen mit der Höhe der technischen Leistungsfähigkeit . Sie

sehen innerlich die weite Strecke , die das Menschengeschlecht aus dem

Wege zur Kultur durchwandert hat , und halten alle Opfer für etwas

Selbstverständliches , über das zu reden sich nicht lohnt . In der

Maschine aber erblicken ste den großen Helfer der Menschheit , der
sie erlösen soll aus der Sklavenarbeit , und jede technische Neuerung
erscheint ihnen als ein weiterer Schritt zu dem idealen Ziele , das
ihnen vorschwebt : Die Befreiung des Menschen van übermäßiger
körperlicher Arbeit und die dadurch bedingte Freiheit zu geistiger
Entwicklung und damit erst zu wahrem Menschentum .

Winzig kleine Fortschritte reihten sich aneinander , «he von einer

grundlegenden Umgestaltung in technischer Hinsicht , von einer neuen
Epoche gesprochen werden konnte . Niemond kann sagen , wann auf
der Erde ein vernunftbegabtes Wesen zum ersten Male einen Stein
bewußt und nicht instinktiv als Werkzeug benutzt und ihn dann
durch Verbindung mit ' einem Stiel zum Hammer oder zur Axt
gestaltet hat . Kein Forscher vermochte bisher festzustellen , wer
zuerst den genialen Gedanken hatte , unter den Schlitten das Rad
zu setzen und so die gleitende in die rollende Bewegung umzu -
formen .

Im Keime finden wir in allen Werkzeugen vergangener Ge -

schlechter di « Eltmente , aus denen unser « Maschinen zusammengesetzt
sind . Zunächst war das Werkzeug Waffe , gleichsam eine Verlänge -
rung der natürlichen Glieder . Körperliche Kraft , durch Uebung
erlangte Geschicklichkeit bis zur automatischen , d h. geistlosen An -

Wendung der Werkzeugwaffe machten den Menschen zum größten
Mörder auf der Erde . Noch heut « wirkt sich das in der Weise aus ,
daß bedeutende technische Erfindungen erst dann vom Staate ge -
fördert wurden , wenn sie sich irgendwie für militärische Zwecke , also

zur organisierten Massentötung , verwenden ließen , llnterseeboot ,

Kraftwagen , Lustfahrzeuge , um nur einige der neuesten technischen
Ex findungen zu nennen , wurden nicht im Hinblick auf chre kulturelle

Mission , sondern mit Rücksicht auf den ihnen zugewiesenen barba -

rischen Zweck gepflegt . Di « kulturell « Seit « der Ersindung mochte

sich nebenher auswirken .
Der Mensch wurde durch das Wertzeug zum Herren der Erde ,

solange sich dies « Herrschaft auf ander « Lebewesen erstreckte . Viel

länger aber blieb er d « n Naturkräfien Untertan . Di « Handwerk -

' . ich« Technik vergangener Jahrhundert « , die aus Uebung beruhte ,

und deren Kenntnisse vom Vater auf den Sohn übertragen wurden ,

vermocht « zwar manche « gut « Werk zu erzeugen , aber das sichere

Erkennen naturwissenschaftlicher Zusammenhänge fehlte ihr . Der

Mensch pochte auf seine Geschicklichkeit . Seiner beschränkten Er -

kcnntnis wegen fühlte er sich als unbestrittenen Herrn .
Dann kam jenes große , furchtbare Erwachen , als die ersten

eisernen Sklaven , die Feuermaschinen , wie man die Dampfmaschinen

zunächst nannte , ihre Schwungräder drehten und die früher mühsam

von Menschen oder Tieren betriebenen Pumpen und Förderwerke

in den Bergwerken bewegten , und als zahlreiche Werkzeugmaschinen

von ihnen ihren mechanischen Antrieb erhielten . Ein Sturm der

Empörung und Wut durchbrauste die Welt der Arbeit . Die

Schassenden , Gesellen noch mehr als Meister , sahen in der Maschine

den Feind , der ihnen das Recht auf Arbeit raubte . Jede neue

Maschine , die den Erfinder beglückte , weil er sie in den Dienst der

Menschheit stellen wollte , wurde und mußte von der Arbeiterschaft

jener Zeit feindselig betrachtet werden , denn sie brachte nicht Be -

sreiung von mühsamer Arbeit , sondern sie degradierte umgekehrt

zunächst den Mensch zu ihrem Sklaven .

Allmählich jedoch stellten sich die Menschen auf die Maschine
ein . Maschinenarbeit wurde immer mehr zum Zeichen einer guten

Durchschnittsleistung . In langsamer Folge eroberte die Maschine

eine Tätigkeit nach der anderen , und wenn sie zuerst Menschen von

ih »en Arbeiteplätzen vertrieb , die industrielle Reservearmee erheblich

oermehrte und den Menschen unterjochte , so schien sie doch in der

weiteren Folge wieder viel « ihrer Fehler gut zu machen . Es wurde

der Satz geprägt , daß jede arbeitsparende Maschine zwar auf der

einen Seite Menschen überflüssig mache , sie auf der anderen jedoch

notwendig brauche . Dieser Satz war mit gewissen Einschränkungen

richtig bis zu dem Augenblick , als die Völker Europas in den Welt -

krieg hineinschlitterten , durch den eine neue Revolutionierung der

Wirtschast in der Welt hervorgerufen wurde . Solange Europa

der Hauptlieferant der übrigen Länder war , solange es möglich

war , für europäische Maschinen und Einrichtungen immer neue

Absatzgebiete zu finden , konnte die Lage der arbeitenden Massen

ständig verbessert werden . Dem steilen Aufstieg der industriellen

Wirtschaft ist heute ein ebenso steiler Abstieg gefolgt , und wieder

zeigt sich, daß die Bäume nirgends in den Himmel wachsen . Wieder

macht sich in der Arbeiterschaft eine den Maschinen feindliche Be -

wegung bemerkbar , die ihren Grund in der ständig zunehmenden

Arbeitslosigkeit findet , die durch eine übertriebene Ratio -

n a l i s i e r u n g gefördert wurde .
Der Weg dieser Entwicklung ist bisher folgendermaßen ver -

laufcn : Der Mensch als Herr des Werkzeuges — die Maschine als

Herr de « Menschen — der Mensch als Herr über die Maschine , und

schließlich doch wieder — die Maschine al « Feind der schafsenden

Massen . Ziel der sozialistischen Wirtschaft ist es , die Maschine in

jedem Falle dem Menschen unterzuordnen , den Menschen zu be -

freien und ihm den kulturellen Ausstieg zu ermöglichen . M.

Die Straßenbahnen in Paris verschwinden . Seit Beginn dieses
Jahres sind in Paris wiederum elf Straßenbahnlinien eingegangen .
In ven letzten fünf Iahren sind damit insgesamt 34 Straßenbahn -
linien aufgehoben worden . Nach und nach sollen alle Straßen -
bahnlinien aus Paris verschwinden , und zwar , wie man erklärt ,
weil die durch den Schienenstrang an feste Linien gebundene
Straßenbahn nicht mehr in den großen modernen Verkehr gehört .
An ihre «tell « sollen Motor - Autobusse treten , die S0 Fahrgäste

ausnehmen können . Man rechnet damit , daß in einigen Jahren
die letzte Straßenbahn aus Paris verschwunden sein wird .

Pestbazillen können sich im Körper der Insekten vermebren .
Man hat berechnet , daß ein einziger Flohmagen die höchst gesähr -
liche , unter Umständen tödliche Dosis von 5000 Pestbazillen zu
fassen oeriNag .

• Dr . 3t . 31 . 3rance : £Pfltl1/lSB €M III ( lflOi
Wir haben wieder einmal vergessen , unser « Blumen am Fenster

zu begießen und nun antworten sie auf unser Versäumnis durch
hängende Blätter und verwelkte « Aussehen .

Was hat sich bei diesem Welken eigentlich ereignet ? Wenn
wir ein wenig darüber nachdenken , ist da » ganz « Ereignis klar .
Die Pflanze verliert ständig durch ihre Blätter Wasser einfach da -

durch , daß die Blätter austrocknen wie im Winde slatternds Wäsche -
stücke . Soll sie nicht binnen wenigen Stunden , namentlich an
warmen Tagen , im Hillen Sonnenschein und bei frischem Wind
verwelken , so muß das verloren gehende Wasser immer wieder
durch die saugenden Wurzeln ersetzt werden und damit gelangen
wir schon auf theoretischem Wege zu der Annahme , daß ein Wasser -
ström ständig alle lebenden Pflanzenteile durchzieht und sich aus
den Blättern unsichtbar als Dampf In die Lüfte schwingt . Für
die Hygiene unserer Stube ist das ein Wink . Die Zimmerlust
leidet namentlich im Winter fast stets an zu großer Trockenheit .
Durch das Aufstellen von Blattpflanzen kann man sie also ver -

bessern .

Im Leben der Pflanze aber bedeutet diese Wasserfrage eine

stete Sorge . Das Gewächs kann seine Wasserzufuhr nur in sehr
beschränkiem Maße regeln . Wenn der Boden mehr Feuchtigkeit
enthält als es bedarf , kann es sich gegen den Uederfluß kaum

wehren : ist er sehr dürr , wird auch eine außerordentliche Aus -

dchnung des Wurzelgeflechts nicht ganz Helsen . Es geht auch der

Pflanze so wie den Menschen : Bei drohendem Defizit verspricht
es mehr Erfolg , seine Ausgaben einzuschränken als sich auf die

Erschließung neuer Hilfsmittel zu verlassen . Die Wassergabe hängt
von der Größe und dem Bau der Blätter ab . Sind diese sehr groß
und dünn , kann das Wasser ungehindert aus ihnen verdunsten ,
dann werden sie die Pflanze oft in Gefahr bringen , wenn ihr nicht
ständig viel Wasser zu Gebote steht .

Danach scheiden sich die Gewächse In Trockenheitspflanzen und

Feuchtigkeitspflanzen und jedem dieser zwei Typen kommen ganz
bestimmte Anpassungen zu. �

Das macht sich auch in unserem Zimmerslor geltend . In unserer
Stube herrscht — vom Standpunkt einer Pflanze aus beurteilt —

das Klima einer dunklen , mäßig warmen Wüste . Hieraus ist zu
schließen , daß neben Echattenpflanzen auch typische Trockenpflanzen

sich am ehesten darin wohlfühlen werden .

Die rotblllhende Pelargonie ( peiareonium zonale ) , dieser Aller -

weltshausgenosse aus dem Blumenreich , bestätigt diese Vermutung

auf das Trefflichste . Warum gedeiht sie auch in der Stube üppig ?
Weil sie ein Kind des Kaplandes und daher an ein sehr trockenes

Klima angepatzt ist . Sie trägt auch alle Anzeichen einer echten
Trockenpflanze an sich. Sie hat zwar keine kleinen Blätter , aber

dafür auf den Blättern einen dichten , wolligen Filz . Betrachtet
man den unter dem Kleinseher , so sieht man , daß er aus Drüsen -

haaren besteht , welche die Verdunstung hindern , zugleich aber der

Pelargonie gestatten , au » der Luft selbst Feuchtigkeit aufzusaugen .
Eine andere , sehr merkwürdige Anpassung an trockenes Klima
lernt man kennen , wenn man einen der Stengel durchschneidet .
E » fließt kein Saft heraus , sondern er ist gefüllt mit einem zähen .
wasserhaltigen Schleim . Das ist offenbar ein Wasserbehälter , aus
dem die Pflanz « in den Tagen der Not schöpft . Und wirklich , wenn
wir einmal eine Woche ' lang das Begießen der Pfleglinge am
Blumenbrett vergessen haben , so haben das die Pelargonien von
allem noch am besten überstanden . Mit ihnen auch noch die Kak -

teen , von denen ja der umsichtige Blumenfreund weiß , daß man sie
überhaupt nicht viel gießen darf . Auch sie sind im Innern mit

Schleim erfüllt , sie zeigen ' aber noch eine weitere Trockenheits -
anpassung geradezu ideal entwickelt . Nämlich die Verkleinerung der

verdunstenden Oberfläche . Sie gerieten dabei ins Extrem . In ihrer

mexikanischen und südamerikanischen Heimat sind die Igelkakteen ,
die Äugelkakteen , di « Melonenkakteen und wie sie alle heißen , daran

gewöhnt worden , monatelang jede Wasserzufuhr zu entbehren und

sie haben auf diese Grausamkeit damit geantwortet , daß ste die
Blätter überhaupt abgeschafft haben . Nur mehr Ueberreste sind
davon vorhanden , und was an so einem Igelkaktus so plump und

drollig , dunkelgrün und saftig dasteht , ist der Blattfunkttonen aus -
übende Stamm . Auch er schützt sich noch vor jeder ungerechtfertigten
Wasserausgabe . Kommen bei anderen Pflanzen im Durchschnitt
100 ( aber auch 700 ) der Verdunstung dienende Spaltöffnungen auf
einen Ouadratmillimeter , so finden wir an dem Stamm eines Igel -
kaktus auf gleichem Raum nur 15 bis 18. Damit aber , außer durch
die hierfür geeigneten Poren , überhaupt nichts verloren gehe , ist
die Oberhaut dick und mit einem dem Kork ähnlichen Echutzstoff
überzogen . Und weil auch da » vielleicht noch nicht alle „ Gefahr "
ausschließt , hat das drollig feierlich anzusehende „ Greisenhaupt "
noch einen ganzen Schopf schneeweißer Haar » umgestülpt . Denn

so eine Haardecke schützt vortrefflich .
Da hat uns also schon die erste Viertelstunde am Fensterbrett

meilenweit in das Wundergebiet der Trockenheitsanpajsungen und
damit des Innenlebens der Pflanze hineingeführt .



Die Selbsthilfe im Siedlungsbau .
In einer von der Deutschen Gnrtenstadtgescllschaft , der Ver -

ciingung Deutsches Archiv für Siedlungswescu und der Wohnbauten -
Gcsellschaft Stadt und Land gemeinsam veranstalteten Versammlung
im großen Sitzungssaal des Wohlfahrtsmimsteriuins sprach der Ge -
schästsführer der Stadt und Land G. m. b. 5) . Sch ad ewald über

�das Thema : Wohnungsbau und Finanzierung gestern
und morgen . Der Vortragende ging von folgenden Voraus -
sctzungcn aus : Für Bessergestellte sind Wohnungen im Ueberslusse
da , der Wohnungsbedarf der Mittelschichten ist gedeckt , die breite
Schicht der K l e i n v e r d i e n e r hingegen hat noch wie vor
unter Wohnungsmangel und dem Elend unzulänglicher Behausungen
zu leiden . Die bisherigen Geldquellen für den Wohnungsbau werden
jetzt schnell versiegen und der Wohnungsbau wird stocken . Oefsent -
lichcr und privater Wohnungsbau werden in Zukunft versuchen
müssen , niit bedeutend geringeren Mitteln als bisher auszukommen .
Durch starke Tilgung muß der Kreislauf der Gelder beschleunigt
werden . Dieser Voraussetzung streben die heutigen Wohnungstypen
entgegen . Genosse Schadewald illustrierte seine Thesen durch eine

große Anzahl von Lichtbildern , die das in den letzten Iahren
geradezu typisch gewordene stil - und regellose Durcheinander des
mittleren , kleinen und kleinsten Hausbaues in den nah und fern um
Berlin gelegenen Laubengärten und Siedlungsländereisn charak -

tcrisicrte . Er fand scharfe und zweifellos oft berechtigte Worte der
Kritik gegen jene Bau - Bürokratie , der die befestigte
Straße ( die dem Siedler Unsummen kostet ) und die Erfüllung
tausend kleiner und kleinster Paragraphenfordcrungen wichtiger er -

scheine , als daß der Siedler mit seiner Familie erst einmal ein

solides Dach über dem Kopf habe . Mit allerlei kleinlichen Schikanen
werden die fast immer gutwilligen und zur Selbsthilfe bereiten und

auch fähigen Siedler zur Verzweiflung getrieben . Mit Geldstrasen
wird ihnen das mühsam ersparte und oft unter großen Opfern ge -
liehene aus den Taschen gezogen , so daß schließlich der Hausbau
stockt und über einen einzig notdürftig hergerichtetcn Raum nicht

hinauskommt . Die kuriosesten und lächerlichsten thaus - bzw . Dach¬

typen entstehen meistens nur deshalb , weil die Baupolizei unerbitt -

lich darauf bestellt , daß keinen Zentimeter hoher als nach Vorschrift

gebaut wird . Schadewalds oft von Beifall unterbrochener beachtens -
werter und lehrreicher Vortrag schloß mit dem Hinweis , daß wir

geradeheute alles tun müssen , um den Selb st hilf e-

willen dcrMenschen zu fördern und zu unterstützen .

Autounglück einer Fußballmannschast .
Die i « einem Lastkrastwagen auf der Heinyahrt befindliche

Fußballmannschaft des Sportvereins „ Jugendpflege " ' aus Eickelborn

erlitt , wie aus Essen gemeldet wird , zwischen Delbrück und Boke
einen verlstingnisvollen Unfall . Das Auto geriet in einen Straßen -
graben und begrub die 30 Insassen unter sich. Der
Torwart und einer der Spieler konnten nur als

Leichen geborgen werden , während fünf weitere Verletzte in be -
wo ßi losem Zustande dem Delbrücker Krankenhaus zugeführt werden

mußten . Bei zweien , die doppelte Schädelbrüche erlitten

haben , ist der Zustand besorgniserregend , während die Verletzungen
der übrigen leichter Natur find .

Schulstreik beendet .
ist feit gestern beendet .

Der Schulftreik in der Schwedter Straße
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stet » an da » Bezirkisekretariat
2. Hof, 2 Treppen recht », zu richte »

Beginn aller Veranstaltungen llBa Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabe !

heute , Dienskag , 20 . Oktober .
3. iUeis . Mitgliederxers - mmlung, Hochjchulbranerei , See - Tete « mexmer

Strohe . Senolle Erich Hölting , M. ». L,! „ Rruc politische Zrontcninldxog
ux>» der Komps der Louioldemalrotie *.

34. Abt . ine Genosse » treffen sich heute zu der Frauenkuudgebuug iu der
Neuen Welt .

37. «bt . Alle erwerbslosen Parleiniitglicder xieldc » sich erneut mit allen
Ausweisen nachmittags beim Genossen P. Krause , Kochhannstr . 12.

43. Abt . Di - Genossen beteiligen sich an der Frauenlundgebung in der Reuen
Welt .

8l . Abt . A Uhr , Arbeitskreis jüngerer Parteigenossen bei Klabc , Handjern -
straße 60—4) 1. Allgemeine Aussprache unb gesellige » Beisammensein .

93. Abt . Hcme bctcUigcn sich alle Eenossinnen an der Kundgebung in der
Neue » Welt . Die Genossen haben alz Ordner Zutritt .

Morgeu , Millwoch , 21 . Oktober .

2. Stet ». 9 . —13. Abt. : Achtung , Freibenlermitglieder ! Mitgliederbcrsammlunq
ber 3. unb 4. Gruppe be» Deutschen Frcibculeroerbandr » in den Arminius -
Halle », Bremer Str . 73—73. Mitgliedsbuch legitimiert . Erscheiucu dringe »»

3. »rei »°" Lersammluna aller Bohlsahrtsiommisfiousnorsteher uub Etcllncr -
tretet 29 Uhr in Schmidt » Gcsellschaft »haus , Fruchtstr . 3dl . 1. Vortrag .
2. Aussprache . Da » Parteimitqlicdsbuch bitte mitbringen .

3. Abt . Zusammenkunft der Arbettsgcmeinschaft junger Sozialdemokraten bei
Burlick , Sebastianstr . 38.

14. Abt . Zusauimenkunst aller jungen Parteimitglieder bei Gottschall . Put .
busser Str . 24. Referent und Thema werden noch bekanntgegeben .

17. Abt . 20 Uhr Zusammenkunft junger Parteimitglieder bei Klinge , Seller »

18. Abt� Arbeitsgemeinschaft junger Parteimitglieder : Zusammcnlunft an b?>
kanntet Stelle . „ Das Heidelberger Programm . " Rcjercnt Genosse Mendel .

23. Abt!' Zusammenkunft der Arbeitsgemeinschaft junger Parteimitglieder bei
Grunewald , Kameruner Str . 19. Thema : „ Aufbau der preußischen Per -
waltung " . Referent Genosse Turß .

vevena . kraaenlmiuisetomg
heute Dieutiag , 20 . Okiober , 20 Uhr ( Saalöffnung
um 19Uhr ) , in der . Neuen Weif , Haxenheide

Es sprechen za dem Thema :

91 Frauen im Kampf gegen die Not <(

Franz KOntiler , H. d . R,
Toni Fiülf , M. d . R.

Tony Sender , M. dJt .
Naihllde Wurm , M. d . R.

Rezitationen ; Martha John� Friede ! HalL — Mosik : Freie
Masik - Vereinigung des Arbeiter - Turn - und Sporibundcs

und das Musikkorps des Reichsbanners Neukölln «

Fahncnein manch der Arbcücrspor Herinnen .

Genossinnen ! Sorgt für Massenbesuch .

Zt. Abt . 20 Uhr, Arbeitskreis junger Parteigenossen bei Goldschmidt . Etalpische
Straße . Dr. Alfred Braunthiil : „Möglichkeiten sozialistischer Wirtschafte .
Politik ".

37. Abt . Alle Parteimitglieder , die in der 7. und 127. Abgabestelle der Konsum .
aenossenschaft Ware entnehmen , kommen zur Versammlung im Schultheiß .
Paßenhofcr , Landsberger Allee 24—27, großer Saal .

43. Abt . fnicht . wie irrtümlich angegeben . 43. Abt. ) . 29 Uhr Distnfsiousabevd
jüngerer Parteigenossen bei Krüger , Griwwftr . 1.

4». Abt . schwerhörige . Ritqliebrinersammlnng im Jugendheim Lindeastr . 4,
»orn t Tr. Rcichstagsabqcordneter Dr. S' uliu » Moses spricht »der „Die
politische Lage" .

78. Abt . Die jungen Parleigenossen und Genossinnen der Abteilungen kommen
Ilm 20 Uhr im Lokal Christ ifrllher Langhans ) , Ebersstr . 40. zu einer Ans .
spräche über taoespolitis <i >r Frageu zusammen . Reger Besuch wird erwartet .

86. Abt . 20 Uhr Funktionärsißuna bei Görlitz , Cbausseestr . 19.
99. Abt . Zahlabend 20 Uhr bei Ramm . Crkstr . 10, für den 61. Bezirk . Referent

und Thema werden noch bekanntgegeben . — Lüngerrngrupp «: Zusammen »
lunft an bekannter Stelle . Genosse Gurland spricht Uber „Linlsopposition
und Parteieinheit " .

92. AbE Junge Parteigenossen : Bunter Abend mit Schollplatten , Jugendheim
Treptower Str . 93.

92. , 83. , 93. , 96. , 97. Adt . Deutscher Freidenkernerband , Zahlgrupp « 28. Per .
fammlung in de? Aula Emser Str . 137. Vortrag : „ Der internationale
Freidenkerkongreß " .
Abt . Arbeitskreis junger Parteigenossen : Genosse Georg Becker spricht
über „Tolerierungspolitik " in der Lesehalle Rogat . Ecke Jlsrstraße .9». Abt . Zusammenkunft der jüngeren Parteimitglieder im Sitzungsraum
Hannemannstr . 40. 4. Abend : „Rußland " .

99a. Adt . 20 Uhr . Gruppe junger Sozialdemokraten , Hall « i « Hufeisen , An».
sprachcabend : „Politische Tagcssragcn " .

199- . Abt . MitgNederoersammlung der Freidenker bei Schulz , Bahnhofstr . 84.
Genosse Mehlhose : „ Der internationale ffreidenkerlongreß im Lichte der
sozialistischen Bewegung " . Sympathisierende sind eingeladen . Kirchenau ».
trlttsanmeldungcn werden entqcaenaenommen .

127. Abt . Arbeitskreis sunger Parteigenossen bei Schmidt , Berliner Str . 97.
Bortrag und Dislussion . 20 Uhr.

137. Abt . Mitglieberversammluna bei Heese, Berti »er Str . 73.
spricht übrr „ Dir »alitischr Lage" .

06.

Robert Brrner

Donnerstag . 22 . Otkobcr .
7. Kreis . 13 llbr im Lugendheim Rifinenfir . 4 Eiwerbslosea »«ra »stalt »»g.

unter frenudlicher Mitwirkung des „Berliner lllk - Tri »»". Außerdem Ate».
tunft in <e. . H. . Angelegc »heite «.

8. Abt . Arbeitslreis im Seim Ecnlhincr Str . 17, Hvf IN: „Ltapoliz " .
37. Abt . 1. Gruppe : Im Lokal von Bohrmann , Krumme Str . 82, Funktionär .

konscrenz .
108». Abt . Sitzung aller Funktionäre bei Schulz , Bahnhofsir . 34.
124. Abi . 13 Uhr 3. Ziachmittag » Veranstaltung für rrwerbslose Parteimitglieber

und deren Angehörigen >m Sitzungszimmer des Gcnoflenschostshauscs .
instraße . Reu ~Rclanchtho » »cucs Programm !

Araucnveran stalluvgcn :
Wir machen unsere Genossinnen auf den am Sonnabend , 24. Oktober , im

Plenarsaal des ehemaligen Herrenhauses , Leipziger Str . 3, stattfindencn Bor .
trag : „Die Krise der kapitalistischen Kreditorganifationen " vom Genossen
Dr. Rudolf Hilferding aufmerksam . Karten sind im Frauensekretarwt de» Be.
zirksverbandes Berlin der SPD . , SW. 68. Lindenstr . 8, Zimmer 4, zu haben .

Da » Frauensekretariat .
193. Abt . Die Genossinnen tresfen sich 17?« Uhr an der Haltrstell « der Post

zum gemeinsamen Besuch der Frouenkundgebung .
121. Abt . Die Karlshorstcr Genossinnen treffen sich 17 % Uhr am Bahnsteig

Stadtiahn zur gemeinsamen Fahrt zur Frouenkundgebung oder fahren
mit der Linie 69, dann umsteigen in die 93 bis Hermannplatz .

Vezirksausfchuß für Arbeiterwohlfahrt .
l . Kreis . 1. Abt. : Donnerstag , 22. Oktober . 19 % Uhr , bei Sehaar . Ziegel .

straße 31, Ecke Kalkscheunenstroße , Sitzung der Arbelterwohlfahrt . Referat der
Genossin Dr. Käthe Frankcnthal über „ Die Verschlechterungen der . Rotoerord -
nunpen im Fürsorgewesen " .

140a. Abi . Mittwoch . 21. Oktober , 20 Uhr. bei Schulz . Rordbahnhvf . Au» .
spracheabend der Arbeiterwohlfahrt . Die kommunalen Pfleger und Bezirls -
fiihrcr sind dazu «ingeladen .

Arbeitsgemeinschaft der stindersrcunde Graß - Berlin .
Friebrichshain : Heute , 10 % Uhr. AP. , Heim Diestelmcyerstr . 3—6. Berichts -

bogen mitbringen . Mittwoch . 18 Uhr, Volkstanzabend für Rote und Jung .
fallen . Turnhalle Schule . Litauer Str . 18. Alle Heiser nehmen teil an der
viroß . Bcrliner Hclfervcrsammlung . Donnerstag , 19 % Uhr, Kursus für alle
Helfer Tilsit : : Str . 4.

Laudsbcrgcr Platz : Mittwoch tresfen sich Rote und Iungfalken 17 % Uhr an
der Fallenecke , 3 Pf . mitbringen . Nestfallen Bunter Abend . Donnerstag Licht.
bildervortrag fllr alle . Freitag Rote und Iungfalken Handarbeit und Basteln .

i \ ■ Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Verlm
Cinseudungcn für diese Rubrik mir an das Iugendsekretariat
Berlin SW 68. Lindenstraße 3

Streichorchester Groß - Berlin : Heute , 29 Uhr , Beginn des Musizier . Schulungs -
kursus , Mädchenmittelschule Neukölln , Donaustr . 126 sll . Bhf. Hermannplatz ) .

Die Wanderlcitertouserenz findet am 21. Oktober nicht statt .
Feriensahrt IU: Photoaustausch Mittwoch , 21. Oktober , 19 % Uhr , Heim

Tieckstr . 18.
„ Kampf am Kitsch", Eonderveranstaltung der Volksbühne für Jugendliche

zwischen 14 und 18 Jahren , 1. November , 13 Uhr , in der Volksbühne . Karten
zu 80 Pf . sind noch erhältlich .

Achtung , Abteilungsleiter ! Die für de » 26. Oktober vorgesehene Vorsitzenden .
lonferenz wird aus Montag . 2. November , verschoben .

heute . Dienstag . IQ ' A Ahr .
Arkonaplatz : Elisabethkirchstr . 19: „Reise durch Palästina " . — Gewerlschasts -

baus : Köpenickcr Str . 92: Humoristischer Abeno . — Köllnischrr Park : Heim
Waisenstr . 18: Heimabend . — Zentrum : Landsberger Str . 30: „ Das Äommuni ,
ftischc Manifest " . II. — Brunnenplatz : Wiesenstr . 20: „Tagespolitik " . — Gesund
brunaen X: Gotenburger Str . 2: „Die Internationale und der soz. Geweri -
schaftslongreß ". — Humbolbthaiu : Putbusscr Str . 3: „ Grundfragen des Maryis -
mus " . — Lcopolbplag : Seestr . 84: „ Jugend und Gewerkschaften " . — Norden :

Bunter Abend . — Bedding - Nord : Turiner Eck- Seestraße : „Schulpolitik ".
Arnimplatz : Wir beteiligen uns geschlossen au der Kundgebung der Kinder -
freunde , 19 % Uhr. Anla Sonnenburger Str . 20. — Arnswalder Plbtz I: Rasten .
burger Str . 10: 10,Minuten . Refcratc . — Balkan : Mandclstr . 2: 1 Jahr GruppeKarl S- itz . — Rordosteu I : Danzigcr Str . 62: „ Das neue Spanten " . -
Prenzlauer Borstadt : Kastanienallee 82: „ Gründung der Jugendbewegung " . —
Weißensee : Parkstr . 36: „ Was muß man nom Heiraten wissen ?" — Hosenheibe :
Wassertorstr . 9: Arbeitsgemeinschaft . - Süden : Porckstr . 11: „ Die Jugend .
bewcgitngen Deutschlands " , I. - Südwest : Beteiligung an der Frauenkund .
gebuna , 19 Uhr inl Hcim. — Friedenau : Ofscnbacher Str . 3u: . . . Kolonialproblcm ".— Schoueberg I: Hauvtstr . 13: „Proletarisches Mädel " . — Schöneberg NI:
Hauptstr . 13: „Proletarisches Wandern " . — Schöneberg lV: Hauptstr . 13: „Die
Ursachen des Weltlriegcs " . — öchöncberg V: Hauptstr . 13: „Tagespolitil " . —

W WWWW — Chausseestr . 48: „ _ _WW

. . . . . .
■ W

eat Hodrechtstraßc : „Tagespolitik " . - Rcukölln n: Stcinmetzstr . 94;
„Sic Revolution 1918". — Neukölln III : Ziethen str. 38: „Liebe , Fr - ündschaft ,
Kameradschaft " . — Neukölln lV: Konner Straße . Raum II: Arbeitsgemeinschaft .— Neukölln V; Kaiser . Friedrich . Str . 4: „Die Regierung der deutschen Republik " .— Reukölln VI: Treptower Str . 93—90; „Tagespolitik " . — Reukölln Vit : KMS. :
„Tagespolitik " . — Reukölln vnl ; Rütlischule : „Sozialdemokra tische Kommunal .
volitik ". — Reukölln TX: Echierkestr . 44: „Grundbegriffe des Soztalisnius " . —
Reukölln X: Berg str. 29: „ Das Wirtschaftsproqrami » der KPD. in Tsieorie und
Praxis " . — Reulölln ZI : Flughasenstr . 08: „Tagespolitik " . — Karlshorst :Treskowollee 44; „Utopischer Sozialismus " . — Reinickendorf - Ost : Lindauer
Straße : Elternabend . — Wittenau : Hauptstr . 18: Vortrag . — Buchholz : Blanken .
bürg . Eifelftr . 17: „Bursche und Mädel in der SAI . " — Ri- derschönhaus - n:
Lindenstr . 47: Heimabend . — Pankow l und Ut Görschstr . 14: Brettspiele usw.

SSG . Schöneberg : Hauptstr . 13, 17 Uhr : „KlasscniusÜz " .
SSG . «ilwersdorf : Wilheimsane 128, 17 Uhr : „ Bas ist Marxismus " , 11.
Werbebezirk Prenzlauer Berg : Beteiligung an der Kundgebung der Kinder ,

freunde . 20 Uhr, Sonnenburger Str . 20. Alle Gruppenveranstaltungen tollen ans .
W- rb - b- zirk Schoueberg : Hauptstr . 15, 19 Uhr : Weihnachtsfahrt . Porbc .

sprechuno .
Werbebezirk Tempelhof : Winsgenstraßr : Milgliederversammlnng .

Vorträge , Vereine und Versammlungen
Arbeitcr - Samariter - Bund e. V. . Kolonne Verlin .

Hcschäftsstefle : R. 24, Sr . Hamburger Str . 20. Tel . : v 1 Rorde » 334«.
Abteilung� Charlottenburg beginnt am 20. Oktober mit dem Kursus
s. Ut Ausbildung in der ersten Hilfe . Lehrstunden Dienstags von

J ) —22 Uhr im Lichtbildersaal der Lelbniz - Oberrcalschule , Schillerstr . 12S�- 127.

kaxkihh c>ud l0Z4. y Ubr . ciaf6 Vdst , Invalidenstr . IN . prokessor >Vend-
landt : WThc dccay of a Generation11 .

Allgemeine Wetterlage .
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Das europäische Hochdruckgebiet ist immer ineü «r abgebaut
wardeii . Ani Mantaginorgeii fanden sich in ganz Deutschland und
iin größten Teil von England noch Barometerstände von mehr als
770 Millimeter . Am Abend zeigte nur noch eine polnische Station
einen derart hohen Luftdruck . Die Depression , die ain Montag -
morgen zwischen Jan Mayen und den Lofoten lag , hat sich weiter
vertieft und nach Süden ausgedehnt . An ihrer Südseite scheint sich
eine Randstörung zu bilden . Die Depression schafst über England
und der Nordsee feuchte ozeanische Lust nach Osten . Diese mildere
Luftströmung wird auch unser Gebiet vorübergehend überfluten .
Nach kurzer Zeit dürfte uns jedoch wieder kalte Luft erreichen ,
die auf der Südseste der erwähnten Depression nach Süden
strömt .

-i-

Wetleraussichlen für Berlin : Meist bewölkt und vorübergehend
etwas milder , später wieder Abkühlung mit Regcnfällen , stark aus -
frischende westliche , später nordwestliche Winde . — Für Deutsch -
kmd : Im Süden wenig Aenderung : im Norden stark auffrischend «
West - bis Nordwestwinde und Uebergang zu veränderlichem Wtttcr
mit einzelnen Regenfällen : im Nordosten sehr windig und ver .
breitete Schauer .

�« " etihiselie Staats - Lo tt e r i e
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Arbeitsmarkt Ende September .
Katastrophe auf dem Baumarkt . — Leichte Besserung in Konsumgütern .

Die statistische Erhebung über die Arbeitslosigkeit , die

jeden Monat von den Qicivcrkschafteir des Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbundes durchgeführt wird , bestätigt und unterstreicht
das Bild , das man aus den Berichten der Reichsanstalt erhält . Nach
der letzten Erhebung der Gewerkschaften , Ende September , betrug
der Prozentsatz der Arbeitslosen in den Gewerkschaften 3S,S , der der

Kurzarbeiter 21,6 Proz . Gegenüber dem Bormonat mit 34,1 Pro, ; .
Arbeitslosen und 20,9 Proz . Kurzarbeitern bedeutet das eine weitere

Verschärfung . Diese Verschärfung wird besonders klar , wenn man
die Erhebung einer näheren Untersuchung unterzieht und die Ver -

glcichszahlen vom September 1930 heranzieht . Damals waren
arbeitslos 22,8 Proz . und Kurzarbeiter 14,3 Proz .

Die Arbeitslosigkeit hat also während dieses Jahres des schärfsten
Lohnabbaues um mehr als 50 pro ; . , die Surzarbeil um nahezu

50 proz . zugenommen .

Die Behauptung , dafz die sogenannte „ Senkung der Selbstkosten "
zu einer Belebung der Wirtschaft sichren würde , hat sich — was
vorauszusehen war und was wir immer vorausgesagt hoben — als

trügerisch erwiesen . Es ist heute klar , daß eine , wenn auch
nur verhältnismäßig geringe Minderung der Arbeitslosigkeit nur
durch eine Berkürzung der Arbeitszeit sofort erreicht
werden kann und daß eine Besserung unserer Wirtschaftslage a u f
die Dauer erst dann möglich fein wird , wenn das Einkommen
der großen Masie der Arbeiter , Angestellten und Beamten wieder
mit den Preisen in Einklang gebracht wird .

Ganz katastrophal gestaltet sich die Arbeitsmorktlage aus dem
B a u m a r k t , und zwar infolge der Abdrosselung durch die Ent -

Ziehung der Hauszinsstcuer . Während Ende September 1930 in der

sogenannten Soisongruppe 39,7 Proz . der Mitglieder arbeitslos
waren , sind es

Ende September 19Z1 nicht weniger als öS, 4 proz .

Bemerkenswert ist , daß die Kurzarbeit mit 1,9 Proz . u n v e r -
ändert geblieben ist . Offenbar wartet man mit der Durchführung
der 40 - Stunden - Woche , bis auch der letzte Bauarbeiter arbeitslos
geworden ist .

In der sogenannten 5lonjuntturgruppe stieg die Ar -
bcitslosigkeit vom September 1930 mit 18,8 Proz . auf 28,7 Proz .
Ende September 1931 . Auch die Kurzarbeit stieg von 17,5 auf
26 Proz . Gegenüber Ende August 1931 ist sowohl die Kurzarbeit
wie die Arbeitslosigkeit durchschnittlich um 0,9 Proz . gestiegen .
Während ober in der Saisongruppe die Zunahme der Arbeitslosigkeit

allgemein eine sehr starke war , verlief in der Konjunkturgruppe die

Belebung ungleichmäßig . In den Produktionsmittel -
industrien ist überall eine teilweise sehr starke Zunahme der

Arbeitslosigkeit zu verzeichnen . Dogegen macht sich

in einzelnen Industrien der Konsumgüter eine wenn auch be »

scheidcnc Besserung

bemerkbar . So ist in der T e x t i l i n d u st r i e insgesamt die

Arbeitslosigkeit wohl noch von 24,2 aus 24,9 Proz . gestiegen , die

Kurzarbeit jedoch um 42,7 auf 39,9 Proz . gesunken . In den ein -

zelnen Branchen der Textilindustrie ist eine teilweise nicht unerheb -

lichc Besserung der Arbeitsmorktlage eingetreten . In der

Seiden - und K u n st s e i d e n i n d u st r i e sank die Arbeitsjosigkeit
von 26,1 Proz . Ende August auf 25 Proz . Ende September , die

Kurzarbeit von 44,4 auf 4l,4 Proz . In der Wollindustrie
blieb die Arbeitslosigkeit nahezu stabil , während die Kurzarbeit von

35,7 auf 30,1 Proz . zurückging . In der I u t e i n d u st r i e ging
die Arbeitslosigkeit von 31,1 auf 28 . 3 Proz . zurück : dagegen zog die

Kurzarbeit von 48,9 auf 53,7 Proz . an .
In der B c k l c i d u n g s i n d u st r i e ging die Arbeitslosigkeit

von 40,2 stark auf 34,9 Proz . zurück , während die Kurzarbeit von

27,7 aus 24,8 Proz . sank . Auch in der ch u t i n d u st r i e ist eine

Besserung zu verzeichnen , desgleichen in der Schuhindustrie ,
wo die Arbeitslosigkeit von 33,6 auf 32,1 Pro ; . , die Kurzarbeit von

44,1 auf 40,1 sank .

Im graphischen Gewerbe verlief die Bewegung uneinheitlich .

Während bei den Buchdruckern die Arbeitslosigkeit noch
weiter stark anstieg , und zwar von 29,8 auf 31 Pro ; . , die Kurzarbeit
von 14,2 auf 14,9 Proz . ( wo bleibt die 40 - Stunden - Woche ? ) , bei
den Lithographen die Arbeitslosigkeit von 33,3 auf 36,1 Proz . ,
die Kurzarbeit von 19,6 auf 21,8 Proz . stieg , sank die Arbeits -

losigkeit bei den Buchbindern , allerdings nur geringfügig , von

32,6 auf 32,5 , die Kurzarbeit von 36,8 auf 34,8 Proz .

Auch bei den Lederarbeitern ist Besserung zu verzeichnen ,
und zwar sank die Arbeitslosigkeit von 25,6 auf 23,5 Proz . , die

Kurzarbeit von 34,7 auf 32,2 Proz . In allen anderen Industrien
ist eine teilweise sehr starke Versteifung des Arbeitsmarkts einge -
treten .

Es ist offenbar , daß die außerordentliche Verschärfung des
Arbeitsmarkts selbst während der Sommermonate zurückzuführen ist
einesteils auf die Abdrosselung des Baumarkts , andcrnteils auf die

Krise in den Industrien der Produktionsmittel .

Verhandlungen bei der Reichsbahn .
Natürlich wieder Lohnabbau verlangt .

Am Montag begannen die Lohn Verhandlungen für
die Eisenbahnarbeiter . Die Vertreter der Verwaltung ver -
langten einen Lohnabbau van 4,5 Proz . im Durchschnitt .
Nach ihrem Vorschlag soll der Stundenlohn in den Gruppen 1
bis III um 4 Pfennig und in den Gruppen IV bis VII um je
L Pfennig gekürzt werden . Die Verwaltungsoertretcr begründeten
ihre Forderung mit der schlechten Wirtschaftslage der Reichsbahn .
Trotz aller Einschränkungen sei in diesem Jahr mit einem Fehl -
betrag von über 600 Millionen Mark zu rechnen . Die
von der Verwaltung vorgeschlagene Lohnsenkung bringe ihr erst eine
Ersparnis von rund 37 Millionen .

Die Gewerkschaftsvertreter wiesen auf die schmerz -
liche Schärfe hin , die ein solcher Lohnabbau für die Eisenbahner
mit sich bringe . Die Löhne seien schon so stark gekürzt , daß sie
bereits unter den Stand von 1928 , zum Teil sogar auf den Stand
von 1924 gesunken seien . Der Lohn aus dem Jahre 1924 könne
unmöglich als Vergleichsfaktor in Betracht konimcn . - Die Haupt -
Verwaltung wolle immer nur den Etat durch Kürzung der Personal -
ausgaben balancieren . Die Eisenbahnarbeitcr hätten bereits unge -
heure Lohncinbußen durch Arbeitszeitverkürzung durch Lohnabbau
und durch Feierschichten in Kauf nehmen müssen . Was man ihnen
jetzt zumute , sei gänzlich untragbar . Die Gewerkschaftsvertreter
stellten die Gegenforderung , das Lohnabkommen unverändert
mit einer Lauffrist bis zum April 1932 in Kraft zu fetzen .

Die Verhandlungen wurden auf einen Vorschlag der Vertreter
der Rcichsbahnverwaltung bis zum 22. Oktober vertagt .

Wo ist noch der Unterschied ?
Eine nationalkommunistische Entschließung .

Die RGO . hat wieder einen großen Sieg erlitten . „ Unter der
Führung der RGO. - Jugend " , verkündet die „ Rote Fahne " vom
Sonntag in großer Aufmachung , „ wurde im Arbeitsdicnstpflicht -
lager in Brieselang bei Berlin der Streik beschlossen . "

Dieser „ Streik " wurde natürlich mit einer Resolution begonnen .
Wir zitieren nach dem Bolschewislenblalt :

„ Die Organisatoren dieses Lagers ( „ Fördererkreis für Märkische
Arbeitslager " , „deutsche Freisctzar " usw . « leisten so, gleichgültig , ob
bewußt oder unbewußt , Vorspanndiensie sür das Trustkapital zur
Durchführung der faschistischen Arbeitsdienstpslicht und für die hinter
ihnen stehenden Drahtzieher und jüdischen Geldgeber .
( Dr . Alice Solomon . Robert von Mendelsohn , Bankier , ( ßeneral -
konsuls . "

„ Die jüdischen Geldgeber " — gegen christliche hat Hitler nichts
einzuwenden — > das ist ganz die Weise und der Text der Nazis .
Der Leutnant Schcringcr , der Putschist und Bombcnlcgcr von Salo -
man wußten schon , warum sie zur KPD . gingen . In Wirklichkeit
ist die KPD . zu ihnen gekommen .

Kommunistische „ Gewerkschafisarbeii " .
Spalten , verleumden , kueiscn .

Die verbrecherische Spaltung der Berliner Orts -

gruppe des Verbandes der Nahrungsmittel - und G e -
t rä n k e a r b « i te r hat der KPD . nicht den erhofften Erfolg ge-
bracht . Ihr „oppositionelles " Verbändchen der Nahrun gsmiite ! -
und Getränkearbeiter kann über die Bedeutung eines einflußlosen
Diskutierklubs nicht hinausgelangen .

Den Mißerfolg ihrer Spaltungsaktion sucht die RGO . seit
einigen Monaten dadurch wettzumachen , daß sie ihre V e r l e u m -

dungskampagne gegen den Verband der Nahrungsmittel -
und Getränkearbeiter mit verdoppeltem Eifer fortsetzt . . Das Haupt -
ziel ihvcr verlernnderischen Angriffe war in den letzten Wochen
die Einführung der 4 0 - Stunden - Woche in den
Bertiner Brauereien , die auf Grund der Bemühungen der Organi -
sation mit emetu teilweise » Lohnausgleich ersolgte . Wie

verlogen die Agitation der RGO . ist , geht am deutlichsten daraus

hervor , daß in der „ Roten Fahne " die Einführung der 40 - Stunden -

Woche in den Brauereien als „schändlicher Arbeiterverrat " bczcich -
net wurde , während die „ Welt am Abend " den damit verbundenen

Lohnausgleich auf das Erfolgskonto der RGO . buchte !

Zu einer ganz infamen Hetze gegen den Berbcmd wurde aber

der wilde Streit der Bicrfahrer der Brauerei G roter -

j a n ausgenutzt . In diesem Betrieb , wo die RGO . „ führend "
ist , mußte bekanntlich erst der Verband der Nahrungsmittel - und

Geträntearbeiter dem skandalösen Heber st undenwesen
ein Ende bereiten , bei dem die RGO. - Leute leider auch „ führend "
waren . Am Sonnabend , dem 19. September , traten die Bier -

fahrer dieses Betriebes wegen der Kündigung von fünf Arbeitern
in einen wilden Streik . Zwei Tage später wurde die Arbeit wieder

aufgenommen , weil die Geschäftsleitung die Kündigungen zurück -
nahm , die „ revolutionären " Bierfahrer , die zuvor gegen die Ein -

führung der 40 - Stunden - Woche wetterten (! ) , der Direktion jedoch
zugesichert hatten , nötigenfalls nur drei oder vier Tage in der

Woche zu arbeiten .

Als kurz darauf wieder 24 Vierfahrer und 19 Betriebsordeiter

gekündigt wurden , war den RGO. - Leuten schon der Mut zum
Streiken entschwunden . Die 43 Mann mußten aus dem

Betrieb gehen , ohne daß sich «ine revolutionäre Hand für sie
rührte . Der ebenfalls gekündigt « Wortführer der RGO . erhob

gegen feine Kündigung nach nicht einmal Einspruch beim Be¬
triebsrat !

Uober diese „ Erfolge " berichtete die ka,rmninisti | che Presse nicht
ein Wort . Dafür sxtzte sie aber die Lüge in die Welt , der Verband
der Nahrungsmittel - und Getränkearbeiter habe während des RGO . -
Streiks bei Groterjan von der Gefchästsleiiung die Entlassung der
Streitenden gefordert . Für diese gemeine Verleumdung werden

ihre Verbreiter noch vor Gericht den Wahrheitsbeweis anzutreten
haben .

Ueber diese Vorkommnisse berichtete Sonntag vormittag in
einer stark besuchten Funltionärversammlung im großen Saal des

Gewcrkfchastshaufes Genosse Schmitz von , Vorland der

Nahrungsmittel - und Getränkearbeiter , die ihre Entrüstung über
die schmutzige Zlgitation der RGO . mehrfach demonstratio zum
Ausdruck bracht «. Eine anschließende , zmn Bersten übersülltc Mit¬

gliederversammlung der Sektionen I und IV der Ortsgruppe , in
der Genosse Schlimme vom ADGB . referierte , gab ihre Miß -
billigung über das verbrecherische Treiben der Geiverkschasts -
feinde aller Schattierungen gleichfalls spontan kund .

Wieder eine pleite der RGO .
Selbst Sowjetrußland konnte nicht helfen .

Die „ w i l d e K i st e" der RGO . im Hafen von Leningrad ist

zu Ende . In dem Augenblick , wo der deutsche Schlepper , der d: c

bestreikten Schiffe abschleppen sollte , sich Leningrad näherte , war

das RGO . - Manöver aus . Die Rüsten hatten erklärt , ma » könne

die Schiffe dach . nicht unbemannt aus dem Hafen hcrausfchleppcn

lasten . In Wirklichkeit wußten sie sehr genau , daß die auf den

RGO . - Spuk Hcreingcfollcncn sehr schnell an Bord lausen würden ,

wenn das erste Schiff abgeschleppt wurde . Die Schiffe werden nun

die Heimreise antreten .
Das Resultat der RGO . - Aktion ? Die Seeleute , die auf die

RGO. - Phrasen hereingefallen sind , werden wahrscheinlich a b g c -

m u st c r t werden . Sie können st c m p e l n gehen .
Die Russen standen dem wilden Theater von Anfang an mit

sehr gemischten Gefühlen gegenüber . Auf der einen Seite wollten

sie sich keine Blöße geben . Sie erklärten daher , der Streik sei „ nach

russischen Gesetzen " ein legaler Streik , während tatsächlich Ar -

b c i t s b r u ch nach den russischen Bestimmungen sogar sehr hart

geahndet wird . Auf der anderen Seite war ihnen klar , daß

sie für die durch die Streikaktion entstandenen Verluste des

Unternehmers aufzukommen haben , weil für die Mehrzahl der bc -

streikten Schiffe Zeitcharter in Frage kam . Nicht nur in Lenin -

grad , auch in anderen Häfen hat die RGO. - Aktion gespielt , so z. B.

in Liverpool und in London . In London sind sechs Mann auf dcn

RGO. - Schwindcl hereingefallen .

SPD. . Actri «bssraIti >>» beim Bezirksamt Prenzlauer Bora . Mitt - W
FV; wocki, 16' 2 Uhr, Anstalt des Sufcland . Hospitals , Lmgang Fröoclstr . 17, t !
r j Berlammlung der beim Bezirksamt beschäftigten SPD. »Arbcitcr , »Angr - l ,
! ; stellten und - Beamten . Borlrag des Genossen Dr. Draht : „Äewcrt - 1 !
• j schuften und Notverordnung " . Gäste lönncn eingeführt werden .

Der Fraktionsvorftand .

» Freie Gewerkfchafts - Zugend Berlin

. heute, 19' , i Uhr. tagen die Gruppen : Ablershaf : Gruppenhcim Adlers -
Hof, Bismarckstr . l. „Die Frau in leitenden Stellungen " . — Echinc -
wcibe : Jugendheim Niebertchoncmeidc . Berliner Str . Zi tMäbchenfchule

im Ncllcrt . „ Wir und der Jj lllb . " — Paukaw : Jugendheim Kisstngenstr . 48,
Zimmer ö. „ Was sind Ware , Geld und tkapital ?" — Gewerkfchaltshaus : Engel -
ufrr 24—23, Saal 11. . . Zntcrnationoles aus Büchern und Schallpkattcn . " —
Wrbbinq : Jugendheim Willdcnowstr . 5, 2 Treppen , Zimmer IL „ Der Kongrest
des ADGB. " — Nen- Lichtenberg : Jugendheim Gnnterstr . 44. „fScschlcchtskrank -
driten und ihre Verhütung . " — Zranisiirtcr Aller : Städt . Jugendheim Litauer
Straße 18. Lichtbildervortrag : „Fahrt durch die Alpen " . — Lichtenberg : Jugend¬
heim Dossestr . 22. Wir lesen „ Der Weg zurück ". — Ostenbe : Jugendheim Karls -
Horst, Treskomallee 41 lKantschule ) , schon ab lg Uhr. „Die Stellung der Frau
i » der Gesellschaft . " — Treptow : Jugendheim Elscnstr . 3. Lichtbildervortrag :
„ Warum waiGern wir zu allen Fahreszeilcn ?" — Steglitz : Jugendheim Flem -
mingstr . 14k. „Die nerschiedencn Gcwerkschaftsrichtungen " . — Landsberger Platz :
Jugendheim des Ostens , Große Frankfurter Str . 16. Diskusf ! onsabend : „ FG3. .
CAJ . und KID. " . — Moabit : Jugendheim Bremer Straße . „Gewerkschaften
und SPD . " — Spandau . Wilhelmstadl : Jugendheim Spartplatz Serburger
Straße . „ FGI . in Wort und Bild ". — Arnswalder Platz : Jugendheim vhrist -
bnrger Str . 14. Musik » und Liederabend . — «arten für die Ingendporstcllung
der Bolksbühne am Sonntag , 1. November , 13 Uhr, für 80 Pf . , in der Jugend -
zentrale , Zimmer 26. Freitags bis 7 Uhr geöffnet .

@
Zusielidsir ! tppe des Zentralverbandes der Angestellten

heute sind folgende Veranstaltungen : Lichtenberg : Jugendheim Gunter -
straßc 44. Ausspracheabend über das Thema „Ist die Frau glcichberech -

tigt ?" Lriteriu : Boenig . — Nordwest : Jugendheim Lehrter Str . 18—19. Arbeits .
gemeinfchaft : „Die Stellung der Jugend zu Kirche und Sozialismus " . Leiter :
Lepinfki . — Der Sprech - ppd Bewegungsck >»r übt ab 211 Uhr in der Turnhalle
Daruthcr Str . 26. — Nächste Vorstellung der Iugendvolksbühne am L November .
Erspielt wird „ » amps um Kitsch " von Stemmle . Eintrittskarten zu 80 Pf . im
Iugendfekretariat .
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Eewerksthaflsdewrgung : I . Steiner : Feuilleton : Dr. John Schilowski : Lokales

und Sonstiges : Fritz «arstädi : Anzeigen : Th. Gkoikr: sämtlich in Berlin .
Verlag : Barwärts - Verlaa G. m. b. 4>. . Berlin . Druck: BorwSrts . Buchdrnckerei
und Verlaasanftalt Paul Sinaer ». Co. . Berlin EW 68, Lindenstraße 3.
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44 - E> iunden - Woche bei der BVG .
Neues Lohnabkemmen .

Die Verhandlungen über dcn Abschluß eines neuen Lohn -

tarlfoer träges für die Arbeiter der Berliner Ver -
k e h r s - A. - G. find nunmehr abgeschlossen . Da trotz der

F c i e r s ch i ch 1 e n und des natürlichen Perfonalrückganges durch
Pensionierungen usw . infolge des Vcrkehrsrückganges immer noch
Fahrpcrsonal überzählig ist , spielte bei den Lohnverhand -
lungen die Frage der A r b c i t s st r e ck u n g eine nicht unerhcblicbe
Rolle . Die Direklion erklärte sich bereit , sür den gcsointen Betrieb
der BVG . die 44 - Stunden - Woche tariflich sestzu -
legen . Für das technische Personal besieht die 44 - Stunden - Wache
schon seit mehr als einem halben Jahr . Für das Fahrpersonol
würde durch die tarifliche Einführung der 44 - Stunden - Woche auf
Grund der schon eingelegten Feierschichten eine Arbeitszeitverkürzung
uin zwei Stunden wö6) cr : tlich eintreten .

Die Lohne des technischen Personals , die bei der Lohn -
bcwegung im Frühjahr dieses Jahres nicht gesenkt wurden , sollen
jetzt um 6 Proz . gekürzt werden , ebenso die Akkordbasis
uin 3 Pfennig . Für alle Beschäftigten sollen weiter die Zuschläge
für Frau und Kinder um je 1 Pfennig pro Stunde gekürzt werden .
Das Abkommen soll ab 1. Oktober bis zum 31. Januar l932 gelten .
Es gilt für insgesamt etwa 22 700 Beschäftigte , wovon rund zwei
Drittel im Verkehr und ein Drittel in den technischen Betrieben nnd

Abteilungen der BVG . tätig sind .

KLEINE ANZEIGEN
iiniiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiniiiiiiiiiiiiiiiniiiiMinniiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiitniiiiiiiiiimniunituiiiitiiiiiiiiinitiiiiiinniiin
Preise : überschriFtswort 25 PPennig » Textwort 12 Pfennig
Wiederholungsrabatt : 10 mal 5 Proz . , 20 mal oder 1000 Worte Abschluß
10 Proz. , 2000 Worte 1Z Proz. , 4000 Worte 20 Proz . /• Stellengesuche :
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Braunschweig .

» Llnd wenn nicht die Sozialdemokratie im Reichstag Verrat geübt hätte ,
dann würden wir jetzt in ganz Deutschland diese gesegneten Zustände habend

Frankreichs Sozialisten und unsere TM .
Eine ) Ude Grumbachs in Düsseldorf .

Düsseldorf . 13. Oktober . ( Tigenbericht . )

Der französische Abgeordnete Grumbach sprach hier w einer

gewaltigen Kundgebung der Sozialdemokratie überdiedeutfch -
s ra nzö s isch e Verständigung . Grumbach führte unter
anderem aus :

„ In dieser härtesten aller Zeiten ist die Zusammenarbeit zwischen
den sozialistischen Parteien Deutschlands und Frankreichs von lebens -

wichtiger Bedeutung nicht nur für unsere beiden Völker , sondern
auch für ganz Europa . Und gerade im Rahmen dieser so unerläh -
lichen Zusammenarbeit möchte ich die Gelegenheit ergreifen , um

ihnen zu sagen , wie wir französische Sozialisten , die wir bei uns

seit Jahren den Kampf führen zugunsten der Verständigung unserer
Länder , die gegenwärtige Politik der deutschen Sozialdemokratie be -
urteile «. Wie hoch wlr jene ständige Selbstaufopferung eiuzuschäheu
wissen , zu der sich die große deutsche Sozialdemokratie seit Zahr
und Tag gezwungen sieht . Den kommunistischen Dolch im
Rücken , die völkische chaßfratze auf allen Wegkreuzungen , stellt sie
den Hauptpfeiler dar , der das unter wirtschaftlichen Elendsstürmen
und der daraus sich ergebenden seelischen und materiellen Zerrüttun -
gen wankende Gebäude der deutschen Republik vor dem Zusammen -
bruch in ein bolchewistisches oder völkisch - nationalistisches Chaos
schützt . Wir wissen , daß die deutsche Sozialdemokratie sich ganz klar
darüber ist , in welche Gefahren sie sich durch chre Politik der

Tolerierung begibt , wie sehr sie die kommunistische und hitlerianische
Demagogie dadurch erleichtert und doch darf sie überzeugt davon

sein , daß die gesamte International «,

daß alle Arbeiter der Welt , die sozialistisch
denken und fühle « , daß vor allem Frankreichs Ar -

beiterschaft , Frankreichs Sozialisten , Frankreichs
demokratische Republikaner , d . h . gerade diejenigen
Schichten unserer Bevölkerung , die am ehrlichsten
und offensten auf die deutsch - französische Vcrständi -

gung hinarbeiten , der deutschen Sozialdemokratischen
Partei dafür dankbar sind , daß sie auch in den letzten
Tagen wieder das Gelingen der für den Frieden
Europas und für die Wiedergesundung Deutschlands
so gefährlichen Harzburger Pläne dadurch vcrhin -
derte , indem sie der gegenwärtigen Regierung ihre

Existenzmöglichkeit sicherte , ungeachtet allen kom -

munistischen und völkischen Geschreis .

Stünde die sozialistische Partei Frankreichs heute hinter mir auf
dieser Tribüne , waren die 110 sozialistischen Abgeordneten der fron -
zösischen Kammer hier zugegen , sie alle würden Ihnen zurufen : In

dieser Hingabe zur Rettung des ganzen Körpers , zum Schutze der

Deutschen Republik , zum Schutze des Friedens , d. h. zur Anstecht -

erhallung der Grundbefindung für die systematische Weiterver -

folgung des begonnenen französisch - deutschen Aussöhnungswerkes .

werden die Ereignisse euch eines Tages belohnen . Für uns in
Frankreich bedeutet euer schwerer Kampf , bedeuten die Opfer , die
ihr tagtäglich bringen müht , einen Grund mehr , um unsere eigenen
Bemühungen sllr die Durchführung praktischer Hilfsmaßnahnien zu¬
gunsten des leidenden deutschen Volkes unermüdlich fortzusetzen , b i s
das Ziel erreicht sein wird . "

Ein Drittel in Kurzarbeii .
Oie Wirtschaftskrise in Krankreich .

Paris , IS . Oktober . ( Eigenbericht . )
In Paris wuvde am Montag der vierte Kongreß der

Internationalen Vereinigung für sozialen Fort -
schritt , deren Vorsitzender der Präsident des österreichischen
Nationalrats Renner ist , eröffnet . Die deutsche Landesgruppe sst
durch zahlreiche Abordnungen vertreten , die unter der Führung des
Gcheimrats von Nostitz steht . Ihr gehören auch zwei Gewerkschaftler
an : Rössiger vom Gewerkschaftsbund der Angestellten und
Spliedt vom ADGB .

Jn seiner Eröffnungsansprache wies Dr . Renner auf die
Bedeutung der Arbeiten der Vereinigung in der heutigen Krisenzeit
hin . Der Schweizer Rationalrat Lachenal prägte in seiner Rede
den Satz , daß der soziale Fortschrill die Vorbedingung für die Auf -
rechterhaltung des Friedens und der Ordnung fei . Der französische
Arbeitsminister Landry erklärte , daß Frankreich , wenn auch nicht
in starkem Maße wie andere Länder , ebenfalls von der Wellwirt -
fchastskrife betroffen sei. Die Arbeitslosigkeit in Frankreich sei
bedeutend größer , als aus den amtlichen Statistiken hervorgehe .
Besonders beunruhigend sei die Zunahme der Kurzarbeit . Etwa
3S Proz . der Belegschaften der mittleren und großen
Fabrikbetriebe Frankreichs seien nur an wenigen Tagen der
Woche beschäftigt . Die französische Regierung sei bestrebt ,
die soziale Gesetzgebung weiter auszubauen . Der soziale Fortschritt
brauche aber eine Atmosphäre der Prosperität , des Bertrauens und
der Sicherheit .

Der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes , Albert
Thomas , wandte sich scharf gegen das bisherige Wirtschaftssystem
und gegen die deutsche Rechtspresse , die die Krise in Deutschland aus
die Lohntarifabkommen und die Arbeitslosenversicherung
zurückführe . Der Arbeiter habe einen Anspruch aus soziale Gerechtig -
keit und eine menschenwürdige Existenz . Trotz der schweren Krise
dürfe die Arbeit auf sozialem Gebiet nicht eingeschränkt werden . Die
Ausgabe der Internationalen Vereinigung sei es , der öffentlichen
Meinung als Führerin zu dienen . Ztotwendig sei eine internationale
Finanz - und Währungskonferenz . Es sei an der Zeit , das
Problem der interalliierten Schulden und der Reparationen mimnehr
endgültig zu lösen .

6in Bomben - Skandal .
Oie Bombenreklame im Buchhändler - Btatt .

Die Redaktion des „ Börsenblatts für den Deutschen Buchhandel "
— gezeichnet Fr . Wagner — sendet uns zu unserer Notiz in
Nr . 464 vom 3. Oktober „ Eine „ Bomben " - Reklame " folgende „ Be -

rjchtigung ":
1. Unwahr ist die Behauptung : „ Das Börsenblatt der Buch -

Händler wirbt für Hochverräter " .
Wahr ist vielmehr lediglich , daß der Brunnenverlag im

„ Börsenblatt " als dem rein geschäftlichen Zwecken
dienenden internen Fachblatt ' wie andere Verleger auch sein
Verlagserzeugnis „ Herbert Volck , Rebellen um Ehre " angezeigt
und für dieses Buch die ihm von seinem verlegerischcn Standpunkt
erfolgversprechende Reklame gemacht hat . wobei das „ Börsenblatt "
füi sich in Anspruch nimmt , was die gesamte deutsche Presse als
Grundsatz verficht , daß nämlich jede Schriftleitung ab -
lehnt , mit Reklamewendungen des Anzeigen -
teils identifiziert zu werden .

2. Unwahr ist die Behauptung : „ Das „ Börsenblatt " ist an -
g e b l > ch neutral . "

Wahr ist vielmehr , daß das „ Börsenblatt " nach seinen seit
Jahrzehnten geltenden Berwaltungsbestimmungen den Verlegern
aller gesstzlich nicht verbotenen Parteien unter gleichen Be- .

dingungen für ihre geschäftlichen Zwecke zur Verfügung steht .
Seit Jahrzehnten zeigen sozialistische und kommunistische Ver -

läge ihre Werke im „ Börsenblatt " ebenso an ivie andersgerichtete .
Das „ Börsenblatt " ist also wirklich neutral . "

Diese „ Berichtigung " ist sehr schön , hat aber den Fehler , daß
sie nicht stimmt . Es ist eine offenkundige Unwahrheit , wenn
das „ Börsenblatt " behauptet , es stehe „ den Verlegern aller gesetzlich�
nicht verbotenen Parteien unter gleichen Bedingungen
für ihre geschäftlichen Zwecke zur Verfügung " . Wahr ist viel -

mehr , worauf wir schon früher verwiesen , daß die gleiche Schrift -
l c i t u n g in einer Reihe von Fällen Inserate von neutralen

oder linksstehenden Beilagen zurückgewiesen oder zensiert hat ,

während sie gegen rechtsstehende Verlage ungeheuer tolerant ist .

Einige Beispiele aus der jüngsten Bergangenheit mögen
das belegen :

Als der Adalbert - Schultz - Verlag , Berlin - Wilmersdorf , ein Inserat
über das Buch von Crede „ Frauen in Rot " veröffentlichen wollte ,

erhielt er unter dem 7. Oktober 1929 von der Redaktion des

„ Börsenblattes " , ebenfalls gezeichnet Fr . Wagner ,

folgendes Schreiben : „ Die Form bzw . Wortlaut Ihrer Anzeige
„ Frauennot " von Carl Credä halten wir zur Veröffentlichung
im „ Börsenblatt " für ungeeignet . Wir gestatten uns , Ihnen die

Mater zurückzugeben und stellen Ihnen anHeim , uns einen neuen

Text einzusenden . "

Als der Horen - Derlag , Bersin - Grunewald , in einem Inserat
einige günstige Krittken über einen Roman von Edles Köppen
„ Heeresbericht " veröffentlichen wollte , verlangte die Schriftleiwng
des „ Börsenblattes " , daß in dem Satz : „ Es ist zehnmal soviel Krieg - -
Wirklichkeit in seinem Buch wie in dem von Remarque " der Name

Remarques gestrichen werde !
Als der Neue Deutsche Verlag ein Inserat über das Buch von

Tucholsky . Deutschland , Deutschland über Alles " zur Veröffent -

lichung einsandte , lehnte die R e d a k t i o n des „ Börsenblattes " in

einem Schreiben vom 9. November 1929 die Ausnahme dieser An -

zeige ab . Alls den Protest des Verlages gab sie eine ergänzende
'

Erklärung ab , daß der Einspruch sich nur gegen die Bildwiedergabe
in dem Inserat richte , „ da darin eine Verächtlichmachung der Na -

lumalhmne der Deutschen Republik gesehen wird , die dem „ Börsen -
Mail " zur Unehre gereiche " .

Hier verstand es also die Schriftleittmg des Börsenblattes , sich
als „ Schutz enn " der deutschen Republik auszugeben , da es sich um

die Publllation eines linksstehenden Verlages Handell « . Aber bei

der Veröffentlichung des Inserats des Brunnen - Verlages , in dem

für das Buch des zu fünf Iahren Zuchthaus verurteilten Bomben »

werfers Bolck Reklame gemacht wird , werden anstandslos die

frechsten Schmähungen der Republik wiedergegeben .
Dieselbe Schristllitmig , die sonst «in so zartbesaitetes Gewissen hat ,

sindet angesichtj der „ Bomben - Reklame " — wie in zahlreichen
anderen Fällen — keinen Anlaß , Zensur zu üben . Sic redet sich
damit heraus , daß sie das Recht für sich in Anspruch nehm « , mit

Reklamewendungen des Anzeigenteils nicht identifiziert zu werden .

Das ist eine windig « Ausrede . Das Börsenblatt ist in der

Hauptsache ein Anzeigenblatt , dessen Schriftleiwng das Recht
für sich in Anspruch nimmt , die eingesandten Anzeigen zu zensieren
oder zurückzuweisen Dies « Zensur wird , wie aus den angeführten
Beispielen hervorgeht , in einseitiger Weise durchgeführt .

Gegen JUkrutternngsschiebnngen .
Reichswehrminifierium gegen eine überflüssige Gründung .

In letzter Zeit ist eine „ Arbeitsgemeinschaft zu -
künftiger Soldaten , Sitz Rostock in Mecklenburg " mit Auf -

rufen an die Oeffentlichkeit getreten . Sie gibt an , unter Billigung
des Reichswehrministeriums junge Leute , die die Absicht haben ,
Soldat zu werden , durch Anfertigung von Gesuchen . Erteilung von

Ratschlägen und Veranstalwng pfadfinderischer Uebungen beraten

zu wollen . Das Reichswehrmini st erium hat die Gründung

dieser Arbeitsgemeinschaft nichtgebilligt . Es hält emen solchen
Berein für überflüssig . Bewerber , die sich der Vermittlung
eines solchen Vereins bedienen , haben eine besondere Berücksichti -

gung nicht zu erwarten .
_

Bankenkonirolle — Bolschewismus ?
Snowde « gegen das Arbeiterprogramm .

London , 19. Oktober .

Schatzkanzler Snowden hiell am Sonnabendabend eine Rede im

englischen Rundfunk , in der er die Polllik der Nationalregierung

verteidigte . Dabei erklärte er , der plötzliche Umfall der Arbeiter -

partei zugunsten de - Freihandels sei nur aus wirtschaftlichen
Gründen erfolgt . Es sei durchaus unlogisch , da die im sozialistischen

Wahlprogramm aufgestellten Forderungen nach Verstaatlichung der

Schlüsselindustrien zuzüglich der notwendig werdenden staatlichen

Zuschüsse tatsächlich die äußersten Folgerungen eines Schutzzolles dar¬

stellen . Snowden nannte das Programm der Arbeiterpartei das

phantastischste und unpraktisch st e . das jemals Wählern

vorgelegt worden fei . Die Forderung nach Verstaatlichung der

Banken und die Errichwng von staatlichen Investierungsausschüssen
sei kein Sozialismus , sondern Wahnsinn gewordener
Bolschewismus . Ein solches Programm würde , wenn man es

überhaupt ernst nähme , das Land der Vernichtung preisgeben . Für
niemanden sei die Errichwng einer swrken Regierung eine größere
Lebensfrage als gerade für die arbeitende Bevölkerung .

ver italienische Außenminister Grandl wird die Ramreise des

Reichskanzlers Ende Oktober erwidern . Er trifft am 25. Oktober
in Berlin ein und wird die Reichshauptstadt am 26. Oktober abends

ocrlasjeu . Mussolini zieht es vor . hier nicht zu erscheine »

Wiener Winterhilfe .
Oer plan ihrer Surchführuag .

Rund 100 000 Menschen stehen als Ausgesteuerte und ihre

Angehörigen in Wien vor dem absowten Nichts . Um ihnen die

bitterste Not zu ersparen , will das Kuratorium für die Winter¬

hilfe , bestehend aus Vertretern des Staates , der Gemeinde , der

Arbeits - und der Hanvelskammer , der großen Wirtschaften und der

privaten Fürsorgcoerbändc , vor allem durch Aufrüttelung des

öffentlichen Gewissens , Mittel beschaffen . Ucher den Plan der

Massenspeisung machte Stadtrat Professor Tanditl Mitteilungen ,
die wohl auch für die reichsdeutsche Winterhilfe beachtenswert sind .

Danach soll die Speisung nicht in eigenen Lokalen erfolgen ,
sondern die Speisen dort geholt und oerzehrt werden können , wo
es den Beziehern beliebt . Nicht nur die Ausgesteuerten , auch die -

jenigen , deren Unterstützung nicht ausreicht und all « Pfleglinge
der Gemeindefürsorge werden bedacht . Wer sich schämt , Essen ab -

zuholen , dem werden Le b e n s m i tt « l p a k e te gegeben . Selbst -
verständlich können auch Angehörig « der freien Berufe die

Winterhilfe in Anspruch nehmen . Die Fllrsorgeinstiwtz und

Jugendämter sollen die Anweisungen oder die Pakete ausgeben und
die Kontroll « ausüben , die auch Doppelzute iwng verhindert .

Hilfe durch Geldauszahwng wird nicht gewährt . Die Aktton

soll spätestens am 1. Dezember beginnen . Das Essen zur
Verteilimg kann jede Vereinigung , jeder Gastwirt oder jede private
Küche herstellen , die sich vertraglich gegen bestimmtes Entgelt dazu
verpflichten . Der Staat und die Gemeinde tragen zu den Kosten
bei ; «in bereits veröffentlichter Aufruf soll auch private Spenden
und BcitragsleistungeU erbringen .

Verleumder verurteilt . In Köln wurde der Nazimann Bautz
wegen Beleidigung Seocrings zu drei Monaten Ge »
fängnis verurteilt . Bautz hatte von dem „Schlosser Seoering .
dem Raubmörder " , gesprochen , der „ wieder Minister geworden sei ".
Bautz ist bereits sechsmal vorbestraft und wird zur Zeit von
mehreren Staatsanwaltschaften gesucht . Allein in Berlin wird er
sich demnächst wegen fünf Betrügereien zu verantworten
haben .

Zn Mexiko , wo jetzt Calles Militärdiktalor ist , geht es heiß
her . In Tlapocoyan im Staat Deracrnz wurden zehn Personen ,
darunter der Bürgermeister , von Katholiken wegen Kirchenschändung
erschlagen . Sie hatten angeblich oersucht , die Heiligenbilder zu
vernichten . 25 Soldaten , die von dem Bürgermeister der Stadt
Jxhuotlan im Staate Veracruz angefordert waren , sind in der Nähe
dieser Stadt von Aufständischen aus dem Hinterhalt üdersallen
worden ' all « 25 sind tot od » verwundet .
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Frisches Fleisch

Schweinebauch
ohne Beilage

. . . . . . . . . . . . . .
0,74

Schweinekamm
od. Schutt , o. Beilage , Pfd. 0,88
SchwelnekotelettPfd . r . 0,94
Kassler wild . . . Ptd. tr . 0 * 88
RUckenfett bratf�Ffd . 0,78
Eisbein m. Spitib . , ; tp . Pid. 0,60
Bratwurst Bert. Art Pfd. 0,88
Hammelvordorti . Ptd . r . 0,74
SuppenfleischPfd . t . 0,65
Gehacktes . . . . . . .Pfd 0,68
Schweinenieren Pid. 0,68
Schweineköpfe
mit Backe

. . . . . . . . . . . .
Pfd. 0,38

Rinderleber gefr. , Pfd. 0,98

21» Fische
* GrQne Heringe s Pfd. 0,42
• Seelachs gross , ohne
Kopf, im ganzen . . . . . .Pfd. 0,20
• Rotbars im ganzen , Pfd. 0,22
' Schellfischi . ganz . , Pfd. 0,24
• Kabeljau gr v, Lg. , Pid. 0,26
• Kabeljaufil et . . . . Pfd. 0,42
• Schollen . . . . . . . .3 Pfd. 0,38
*ln allen Hlusarn ausser Andreasstr

Räucherwaren

Bücklinge . .. . . . .Pfd. v. 0,30
Flundern gerünch . , Band 0,24
Schellfisch U. Makrelen ,
geränchert

. . . . . . . . . . .
Pfd 0,36

Seelachs u. Rotbars
geränchert

. . . . . . . . . . .
Pfd. 0,52

Sardinen . . . . . .4 Dosen 0,98

Gemüse und Obst
Rotkohl

. . . . . . . . . . . .
Kopf 0,05

Weisskohl . . . . . . . .Kopt 0,05
Wirsingkohl . . . . . .Kopf 0,05
Blumenkohl . . Kopf von 0,1 5
Rosenkohl . . . . . . . .Pfd. 0, 1 5
Spinat . . . . . . . .. . . . . .Pfd. 0,10
Musäpfel . . . . . . . . .3 Pfd. 0,22
Boskop . . . . . . . . . .2 Pfd. 0,25
Kochbirnen . . . . .3 Pfd. 0,22
Bananen . . . . . . . . .3 Pfd. 0,75

Ä . Konfitüre

Pflaumen

. . . . . . . . . . . . . . .
1,00

Aprikosen

. . . . . . . . . . . . . .
1,10

Johannisbeer

. . . . . . . . .
1,10

Kirsch

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
1,25

Himbeerod - Erdbeer . 1,30

Wurstwaren

Gek . Schinken ' / «Pfd. 0,35

BauernleberwurstPM . 0,85

Speckwurst ThSr. irl , Pid. 0,85

Dampfwurst . . . . . . .Pfd. 0,83

Jagdwurst . . . . . . . . .Pfd. 0,98

Schinkenspeck . . . Pfd. 1,45

Käse und Fette

Margarine . . . . . . .2 Pfd. 0,75
Palmenbutteriooigar . Pfd . 0,34
Motkereibutter . . . Pfd. 1 ,1 6
Edamer 40 %. . . . . . .Pfd. 0,74
Holländer 40 %. . . . .Pfd. 0,74
Briekäse volHett . . . Pf4 0,75
Schweizer voiifett , Pfd. 1 ,34

Kolonialwaren

Linsen . . . . . . . . . . .2 Pfd. 0,25

Weisse Bohnen . . Pfd . 0,14

Tafelreis ( Brasil ) . . Pfd. 0,20

Backobst . . . . .Pfd. Ton 0,40

EierschnittnudelnPfd . 0,46

Kaff e e m i s c h g . «p/, , Pfd. 1 , 1 0

Konserven i ; ,Dose
Kaiserschoten

. . . . . . .
1 ,45

Junge Erbsen fein . . . 1 ,10
Gemüseerbsen

. . . . . .
0,55

Haushaltmischung
aas getrockneten Erbsen . 0,50
Karotten geschnitten . . 0,40
Sellerie

. . . . . . . . . . . . . . . .
0,75

Sehr billig ! Sehr billig !

Echter Nordhäuser
abgelagerte Qualität

1 Liter - 0 Od 5 Liter - 407c
tlascbe v p5151 f laschen löf Iii

Preise ohne Flasche

Verkauf nur soweit noch Vorrat !
ULTRAPHON Standard - Marken - Apparate

Schrankapparat » Präsident «
Eich«, mit pneumatischer Deckelstötze , neuartige ,
patentierte Ultra phonic - Kammertonführung ,
erstklassiges Doppel fe der - Schnecken¬
werk , automatische Abstellvorrichtu ng

Haubenapparat » Stella «
schweres Eichengehäuse , dunkel gebeizt ,
patentierte Ultraphonic - Tonfuhrung , bestes
Doppelfeder - Schneckenwerk ,
Original - Sc halldose , grosse Klangfülle

110,75 59,50
Marken - Schallplanen , wie Ultraphon , Electrola , Grammophon usw . ,

Schrankapparat » Titanic «
schweres Eichengehäuse » mit Schnitzereien ,
innen Mahagoni poliert , Deckel mit pneu¬
matischen Deckelstützen , Spezial - Tonarm .
bestes Doppelfeder - Schneckenwerk , neu¬
artige Ultrapho - 1
nie - Kammerton¬
führung . 148,00

in reicher Auswahl zu Originalpreisen I

� �fTTT»»y

staab Theafer

Dienstag , den 20 . Oktober

staatsoper unter if en Linden

191' 2 L hr. — Deutsche Uraufführung

Die schaikiiallc Witwe

Staitlidiauspieltiaus
Oendarraenmarkl.

20 Uhr

Die
natfirllche

Tochter

Schiller - Theater
Ctiarlotlenburg.

20 Uhr

Die

Heirat

Tflgl. 5 u. 81/2Uhr
Bemard Elte

Grace du Fayt
Moeser Jose

Auslei & Arthur
4Brenettsusw .
Paul Nikolaus

konferiert .

Tägl. 5 u. 8l5Uhr
Sonnt . 2, 5, 815

Die
Schlag . - Operette

„ Gräfin
Mariza "
Orlj. -Botterlnsrenierj,

inlernalionales Theater
( kleines Theater ) Unter den Linden 44.

T&glidi 8. 15 Uhr

Fluchlvor Michael
mit Kltty Aseheobach

Kleine Preise I bis 6 Mark .

8. 15 Utu Flora 3481 Raudien erlaubt
NicfaolU , Maria Ney , Napoli .

| Handy - Bandy , Bissi ' iL Rcmo ,
Walter Carlos zeigt Rumba ,

Z Albertos nsw .

Stadl . Oper
Charlottenburg

SismarckstraBe 34.
Dienstag , den 20. 10.

Turnus I
Anfang 20 Uhr

Boheme
Ende geaen 22Iij U.

VolüsbtUine
Tbeatir am Bülowpiati

8 Uhr

Das vierte
Gebot

Staad. Sdiiller- Theater
8 Uhr

Die

Heirat .

ROSE - THEATER

Montag , Dienstag , Donnerstag , Freitag 8. 15 U.

Mittwoch , Sonnabend und Sonntag 6 u. 9 LI.

„Frühling im Wiener Wald"
Singspiel von Dr . Leo Ascher .

« » rovo FranUfurtrr Stralle 132
Vorverkauf Täglich n —l und 3 —9 U. E 7, 34 22. 1

oeDtsdies meaier
Täglich 8 Uhr

von Schiller
Reijie: Max Reinhanlt

Die Komödie
8Vj Uhr

ROcKKehr
Komölliev. DonaldStewart
Regia; Custaf Sründgens.

KuTlörslendamin -
Theater

Bismarck 448/49
SV* Uhr

Die schöne
Helena

von lacqnes Olfcnhafli
Heule; Max Relnhardi .

Theater
desWestens

Täglich 8>,<
Das Drei -

mSderlhaus
mit

Maria Paudler
Mnslk von Sdioden

Preise v. 50 Pf. an

LfiCHTBURG
Bln . - Gesundbrunnen

Direktion : Luis Gutman
Telephon : Humboldt 1636 —37

Von Dienstag , den 20. Oktober
bis Montag , den 26. Oktober 1931
Neustes und Bestes bei billigsten
Preisen bietet nur die Lichtburg

Wochentatüs Sonntags

□[ ] CED EIE3 dJ ED E3
Preise der Plätze , 0�0 bis 1,50 in Parkett und Eaag .

2. — und J- 50 Mark Balkon «nid Logen

Theater Im
Admiralsoalast
Täglich SV. Uhr

Die Dubarnf
mit

Gitta Aipar
Preise v. 0,50 M an

Theater
am Nollendorfplati

Täglich 8Vi Uhi

Max Adalbert
in: Der

beschleunigfte
Personenzug

Sonntag nachmittag 3 Uhr hllllja Preise I

» v . uhr CASINO - THEATER » 1/ .
Lothringer Strafe 37 .

nintuininitmhuiniiiiiiiiiiiimniiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiitiiiititittitin
Nor noch bis Frciiag :

Dodo, dasSffentliche Aergernis
Sonnabend zum 1. Male :

Weener - Fritze

G u t s c h e i n "l - 4 Personen .
Parkett nur 50 Pf.

Fauteull 1. — Mark . Sessel 1. 50 Mark

MMWo

lugung�

K§5faiw
Berlins
BETRIEB
KEMPIHSKlY J

Reichshallen - Theater
Ueruls 8 Ohr, Sonntag nadnnittag 3 '

'5 Uhr

Das neoe Programm
der

Stettiner
Die 3 Komiker

r i 1 1 o n
ornemann
r a u e r

Nachmittags ermäßigte Preise .

Dir . Dr. Robert Klein
Weiihcdnin DSU, 2791.

SV* Uhr

Der letzte
Equipagew

Homoika,
Brausewetter , Sand¬

rock, Falkenstein

ffletropoi - Ttieater
Täglich SV« Uhr

Sonntags 4 u. 8V« U
Die Blume
von Hawai

Operette v. Abraham
PreiM 0. 50- 14. 50

Komische oper
8V2 Uhr

Thron zu

vergeben
Operette v. Neidhart
Musik v. Witmann
Leux, Elster , Lilien .
Preise - 0. 50—7. . M

Philharmonie
8 Uhr

HofODie-KoDzert
d. Philharmon . Orch .
Dir . Prot J. Prüwer
Sinfnnie 1-dur Mendelss. ,

tello - Romertd' llbert
(Graudan)

2. Sinfonie - Brahms
Eintritt 1 M.

Planetarium
Tägl . außer Montags

3 und 9 Uhr

Maba - Film
5 und 7 Uhr

Simba - Film
a. asironom . Vortrag

Berliner Ulk - Trio
Neukölln . Lahnetr . 74/75J

Kennen zu Karlshorst
Heute , den 20 . Oktober

nachmittags 1' / : Uhr

Quast - Jagdrennen .

Unierm langjährigen Ableilungs »
fassterer

Paul Wefzel nrb . i Gattin
•Jt zu ihrer heutigen Silberhochzeit
>,. die Herzlichste » Glürtwünichr :
"H Schbg »Friedenau , 20. Oltoder
Ufr SO. AbiellnD » SPD.

<i Vi

' f Peter Fillpowicz ,
Jl) dem Miibegeiindee unseres Fahl »
.j' morgens , Herzlichsie Dtülfwünsche
l(l zum heutigen sechzigsten Sedurls -

>ag. von seinen Genossen im
Zablmoriteil , Abteilang 39 »

Hei . Kapitän -
Kautabak
schmeckt mir doch am besten !

Am 17. Oktober starb plötzlich der Abteilungs¬
leiter in unserem Amte , Herr

Jahob Bernhard imendel
im 53 Lebensjahre .

Unser Amt. dem er seit seiner Begröndung an¬
gehörte , verliert in ihm einen wertvollen Mitarbeiter
von vorbildlicher Pflichttreue und unermüdlichem
, \ rbeitseifer , dessen Verdienste und dessen persön¬
liche Charaktereigenschaften bei uns stets in
ehrendem Angedenken bleiben werden .

Berlin , den 19. Oktober 1931.

Aussfeilungs - , messe - und Fremden -
uerKehrsamt der Stadt Berlin .

Der Direktor : Dr . Schick .
Die Beerdigung findet am Mittwoch , dem 21. Ok¬

iober , vormittaes 10 Uhr . auf dem jüdischen Fried¬
hof in Weißensee , alte Halle , statt ,

Am 17. Oktober verschied uns allen unerwartet
unser lieber Kollege , Herr

Jahoii Bernhard Mendel
Seine persönlichen Eigenschaften , vor allem

seine warme menschliche Anteilnahme und sein
Verständnis für jeden Einzelnen haben ihm die
Zuneigung und das volle Vertrauen aller An¬
gehörigen des Amtes gewonnen , was in seiner
wiederholten Wahl zum Vorsitzenden des Gesamt¬
betriebsrates zum Ausdruck kam %

Wir betrauern in ihm aufrichtig und in Dank¬
barkeit einen wertvollen Menschen , dessen An¬
denken uns stets unvergeßlich bleiben wird .

Da . Gcamipersonal de «
Aussteiiungs - , messe - und Fremden -

uerKehrsamtes der Stadt Berlin .

Aaskchnelden !

Zentral - Theater
AIleJakobstr . 30- 32

Täglich S' .' a
Scfawarzwald -

tnädei
ChristiStern. HarryGiedi
GutsdieinPartettSO Pf.

WMWMM - Mstltl

Neu aufgenommen :

VOLKSBROT

45 Pf .
1250 gr

nur

in allen einschlägigen Geschäften erhältlich |

WITTLER BROTFABRIKEN N 65

Cpnaersfag , Den 22. Ottober ,
abend » 7 Uhr . im Sitzaagnsaal de »
verband » haafe » , Giqienflt . 83/85 II ,

Eingang B, Eisässer Sir . 86 88

Konferenz

der zveiblldien Vertrauen ; -

Personen und Betriebsräte
Tagesordnung !

1. Rezitation ernster und heiterer Dich
lungen . Vortragende : Schouipieieriir
Friedet Hai ! .

2. Nerdandsangeiegenheiien und 35er'
schiedenes .

Um den FnnttionSrinnen Gelegenheti
zu geben , proletarische Dichtung fennen
zu lernen , ist dieses Thema gewählt
worden Wir biiien . rege Vropaganda
für den Besuch dieser 35eranftaIIung zu
machen. Organisierte Kolleginnen sind
als Gäste willkommen .

Donnerstag , den 22. Ottober .
abend » 7 Uhr . im pnrterresnnl de »

Derband » hnnse » .
Eingang B, SlsSsser » trabe 88 88

versaninünnd aller Hobler .
Bohrer , Stober . Fräser und

weiht . BerntsandehOiiden
Tagesordnung :

1. Die Kündigung unseresTarifverf rages
Reiereni : Kollege Poui Eckert ,
Bevollmächtigter .

2. Branchenangeiegenheiten .
Z. 35erschiedenes .
Ohne Mitgliedsbuch lein Suiritt .
Es ist Pflicht aller Kolleginnen und

Kollegen , an dieser Versammlung teilzu -
nehmen . _

Donnerstag , den 22 . Ottober ,
abend » 7 Uhr . im Sihnngssnnt Ii

de » Derbnndshnnse » ,
Eingang B. Eiidffer Strotze 86 88

Brandien * Versammlung
der Einriditer und Revisoren

Tagesordnung :
L Borirag iiber die Eoziaiversicherung
2. Disluision .
3. Branchenangelegenheiien .
Ohne Mitgliedsbuch tetn guiriil .
Vollzähliges und pünliliches Erscheinen

ist Pflicht .
Die Ort » Verwaltung ,

Deutsttier Metallarlieiter -Iferliaiiij
Vcrwaltangsstcllc Berlin

Todesanzeigen
Den Mitgliedern zur Nachricht .

daß unser Kollege , der Kernmacher

Kart Schläwe
geboren II . Mai 1874, am , Iii. Ok¬
tober gestorben ist.

Die Beerdigung findei am Diens -
iag , drm 20. Oktober , nachm. 3V, Uhr.
von der Leichenhalle des Zkordend-
Friedhofes aus statt .

Am 16. Okiober starb unser Kollege.
der Schleifer

QustavSittienat
geboten am 14. Mai 1863.

Die EinLicherung findet am Mitt -
woch, dem - 1 Oktober , nachm. ö Uhr,
>m Krematorium Baumschulenweg .
Kirsholzstraße , ftati ,

Rege Beieiiigung wird erwartet

Nachruf
Am 11. Oltoder starb unser Kollege,

der Mechaniler

Herbert Kruse
geboren am 3. März 1906.

Die Einäscherung hat bereits statt¬
gesunden .

Ehre ihrem Andenke » !
Die Ortsverwaliang

Erfinder - Vorwärtsstrcbende

I0G00 Mb . Beloftnung
Näheres kostenlos durch

f . Eranrnnn a Co « BerilB SV II .

SPD. 143. Abteilang
Am 17. Oklobee verstarb plötzlich

unser langjähriger Genosse
3att0b Menctet

im 33. Lebensjahre .
Die Beerdigung findet Mittwoch

den 21. Oktober , vorm . f0 Uhr . nurdem jüdischen Fiiedhor in Wiißeniee
Lothringer Str , statt Der Vorstand .

Für die überaus rege Anieiinahmebeim vetmgange uufres lieden teuren
Entschlafenen sagen wir allen Be-
teiiigten unseren innigsten Dank
insbesondere der SPD . Beürt Lich-
tenberg . der Konsumgenossenschait
Berlin und Umgegend sowie dem
Peroand der Nahrungsmittel - und
lSetranLearbeiter

Frmn P. Deter and Kinder
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